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Nr. 228. ; 


richten wir an unſere Lefer und die es werden 
wollen die Bitte 


Bestellungen auf die „Thorner Zeitung“, 
rechtzeitig zu bewirken, damit im Bezuge keine 
Unterbrechung eintritt. 

Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich in 
unſern Ausgabeſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus 
2,25 Mk., durch die Poft 2 Mk., mit Boten- 
lohngeld 2,42 Mk. 

Probenummern ſtehen gratis und franko 
zur Verfügung. ; : 
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Tagesſchau. 
Reichskanzler Fürſt Bülow hat ſich heute nach 


Baden⸗Baden zurückbegeben, wo er noch bis Mitte 
Oktober zu verbleiben gedenkt. 


Geneneralarzt Dr. Hermann Schaper iſt geſtern 
im 65. Lebensjahre in Berlin geſtorben. 


* In Wien kam es bei der Eröffnung des 
Reichsrats zu ſtürmiſchen Szenen. 


* Die Erregung in Ungarn über die Abweiſung 
der Koalitionsführer machte ſich in verſchiedenen 
Straßenkundgebungen Luft. 


Das norwegiſche Storthing überwies 
die Beratung des Abkommens mit Schweden 
geſtern dem Sonderausſchuß. 


, Der Moskauer Semſtwokongreß hat 
ſich für Beteiligung feiner Anhänger an den 
Duma- Wahlen entſchieden. 


Reichsrat. 


Geſtern wurde in Wien der Reichsrat 
eröffnet. Gleich die erſte Sitzung begann nach 
‚alten Muſter mit ſtürmiſchen Kund- 
gebungen der ſozialdemokratiſchen Abg. 
und zahlreicher Sozialdemokraten auf den 
Galerien gegen den Miniſterpräſidenten. Als 
Gautſch den Saal betrat, ertönten von der 
Galerie Rufe: „Nieder mit Gautſch!“ 
Die Sozialdemokraten ſtürzten zur Miniſter⸗ 
bank und riefen: „Wahlrechtsräuber!“ 
Nieder mit Gautſch!“ Nach Erledigung des 
Einlaufes wollte Gautſch zu ſprechen beginnen. 
Die Sozialdemokraten brachen in laute, minuten⸗ 
lang dauernde Pfuirufe aus. Der Lärm 
und die Pfuirufe pflanzten ſich auf die Galerie 
fort. Die Sozialdemokraten riefen: „Nieder 
mit der Kamarilla! Nieder mit der Unter⸗ 
rockspolitik!“ Gautſch konnte nur unter 
ſtürmiſchen Unterbrechungen ſprechen. Er 
ſagte in ſeiner längeren Rede betreffs der 
ungariſchen Frage, die Regierung ſtehe auf 
dem Standpunkt des Ausgleichs von 1867. 
Weitere Zugeſtändniſſe könne Oſterreich nicht 
machen. Doch ſei die Regierung bereit, unter 
den von der Krone feſtgeſtellten Vorbehalten 
in Verhandlungen über eine Reviſion der 
1867 er Grundlage einzutreten. Gautſch ſtellte 

ferner in Abrede, daß er das allgemeine Wahl⸗ 
recht in Ungarn zu Falle gebracht habe. Er 

ſei ſtets ein Anhänger der Erweite⸗ 
rung des Wahlrechts geweſen und ſei 
es noch und werde dies nächſtens bei der 
böhmiſchen Wahlreform beweiſen. 


Er ſprach noch über die nationalen Streit⸗ 
fragen in Oſterreich und ſchloß mit einem Appell 
an das Parlament, nicht zur Unterſtützung der 
Regierung, ſondern im geſamtſtaatlichen Intereſſe. 
Die Tſchechiſch⸗radikalen und Sozialdemo⸗ 
kraten beruhigten ſich im Verlauf der Rede, 
und zum Schluſſe gab es allgemeinen 
Beifall für Baron Gautſch. Es ſcheint, daß 
er alle Parteien befriedigte. Das Haus be⸗ 
ſchloß ſodann die Eröffnung der Debatte 
über die Ausführungen des Premiers. 


* 

Die Sozialdemokraten hatten, wie 
telegraphiſch gemeldet wird, ihre Kundgebungen 
gegen den Miniſterpräſidenten ſchon am Mon⸗ 
tag vorbereitet. Das „W. T. B.“ meldet dar⸗ 
über aus Wien: In fünf ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Volksverſammlungen in den 
verſchiedenen Bezirken Wiens demonſtrierten 
die Sozialdemokraten gegen das Vorgehen des 
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Minifterpräjidenten Frh. v. Gautſch in der 
Angelegenheit der ungariſchen Wahl⸗ 
reform. Sämtliche Redner ergingen ſich in 
den ſchärfſten Angriffen auf den Miniſterpräſi⸗ 
denten. Nach Schluß der Verſammlungen 
zogen die Teilnehmer unter demonſtrativen 
Rufen durch die Straßen, worauf ſie ſich ruhig 
zerſtreuten. Nur im 17. Bezirke nahmen die 
Kundgebungen einen größeren Umfang an, ſo 
daß die Polizei einſchritt und mehrere 
Verhaftungen vornahm. 


der Kongreß der Semitwos. 


In Moskau trat geſtern der Kongreß 
der Semſtwos zuſammen, um zu dem Geſetz 
über die Reichsduma Stellung zu nehmen. 
Miniſter Bulygin hatte dafür geſorgt, daß 
die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Er 
hatte die Zuſtimmung zu dem Kongreß, dem 
113 Semſtwomitglieder und 66 Gemeindever⸗ 
treter beiwohnen, nur unter der Bedingung 
erteilt, daß der Präſident Graf Heyden, die 
Sitzung ſofort ſchließe, falls nationaliſt iſche 
Ausbrüche zutage treten ſollten. Wenn der 
Präſident den Kongreß nicht ſchließt, jo wird dies 
wie es in dem miniſteriellen Erlaß heißt, durch 
den Vertreter des Generalgouverneurs ge⸗ 
ſchehen, der das Recht hat, im Falle der 
Widerſetzlichkeit der Mitglieder die Polizei und 
ſelbſt die bewaffnete Macht herbeizurufen. 
Sämtliche großen ruſſiſchen Blätter und viele 
ausländiſche ſind bei dem Kongreß vertreten. 
Die Moskauer Blätter können unter Zen⸗ 
ſur des Leiters der Kanzlei des General⸗ 
gouverneurs Einzelheiten über den Kongreß 
veröffentlichen. : 

Der Kongreß beriet zunächſt über den Be⸗ 
richt des Bureaus betreffend die Teilnahme 
der Semſtwomitglieder und der Stadtvertre⸗ 
tungen an der Duma. Zwei Redner beſtanden 
auf dem Boykott der Duma, die Mehrheit 
der Redner war für Beteiligung an der Duma, 
um im Namen des Volkes Freiheit und 
Gleichheit zu verlangen und nicht platoniſche 
Beratungen zu halten. Die Vertreter Polens 
hielten Reden, in welchen ſie in energiſcher 
Form bewieſen, daß ſie die Intereſſen ihrer 
Diſtrikte nicht wahrnehmen könnten, da ſie 
jetzt der Rechte beraubt ſeien. 

Der Kongreß der Semſtwodelegierten und 
Stadtverwaltungen fand, daß die Duma nach 
dem Geſetz vom 19. Auguſt keine National⸗ 
verſammlung im wahren Sinne ſein würde. 
Trotzdem wurde für notwendig befunden, daß 
die ruſſiſchen Bürger, welche das politiſche 
Programm, das in den Konferenzen der 
Semſtwos und Gemeindevertreter aufgeſtellt 
worden iſt, angenommen haben, in möglichſt 
großer Zahl als geſchloſſene Gruppe in die 
Duma eintreten zum Zwecke der Erlangung 
von Garantien für die bürgerliche Freiheit und 
Gleichheit, wie ſie in dem früheren Beſchluſſe 
des Kongreſſes angegeben ſind, und zum Zwecke 
der Gründung einer nationalen Vertretung 
nach den Grundſätzen, wie ſie in dem Kongreß 
der Semſtwos angekündigt wurden. 


Der Kongreß beriet weiter über den Ent⸗ 
wurf eines Wahlprogramms und über 
die Wahlkampagne. Der Kongreß wird einen 
Aufruf an das Volk über das Wahlprogramm 
und über die Aufgaben der Duma richten und 
die Wähler auffordern, ſich dieſem Programm 
anzuſchließen. Vor der Wahl in den 


Gouvernements wird eine Konferenz der Ver⸗ 
treter der vereinigten Wählergruppen ſtatt⸗ 
finden. Wie es heißt, ſollen die Wahlen für 
die Duma am 4. Dezember beginnen. 


Witte beim Kaiſer. Der rujjiihe 
Miniſterpräſident hat am Montag pro⸗ 
grammäßig Berlin verlaſſen. Ganz ohne 


Anſtrengung war für ihn ſein Aufenthalt 
in der deutſchen Metropole nicht. Außer mit 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherrn 
von Richthofen und dem Fürſten Bülow, 
hat er auch mit dem bekannten Finanzmann 


Geheimrat von Mendelſohn- Bartholdy kon⸗ 
feriert, Bei letzterem nahm er auch am Mon⸗ 
tag das Diner ein. Außerdem wurde ihm 
aber von neugierigen Reportern die Hölle heiß 
gemacht. Nicht weniger als ſechzehn Journa⸗ 
liſten begehrten am Montag Herrn von Witte 
in ſeinem Hotel zu ſprechen, einige von ihnen 
ſtützten ihr Begehr mit einem Verſprechen, das 
ihnen Witte bei der Hinfahrt nach Portsmouth 
gegeben. Damals hatte Herr von Witte ihnen 
zugeſagt, er wolle fie auf der Rüchkreiſe emp- 
fangen. Aber auch dieſen Herren verweigerte 
Sſergej Juliewitſch den Empfang. Da er nicht 
ſechzehn empfangen könne, wolle er keinen 
empfangen. Und daß er nicht alle ſechzehn 
empfangen könne, habe darin ſeinen Grund, 
daß er noch mehrere Konferenzen zu abſolvieren 
habe. Außerdem aber müſſe er den Vortrag, 
den er dem Kaiſer Wilhelm halten ſoll, aus⸗ 
arbeiten. — Wie ein Telegramm aus Gr. 
Rominten meldet, iſt Miniſter Witte geſtern 
mit Sonderzug um 12½ Uhr dort eingetroffen 
und auf dem Bahnhof von dem Fürſten zu 
Eulenburg empfangen worden. Beide begaben 
ſich in geſchloſſenem Automobil nach Jagd⸗ 
ſchloß Rominten. 

Kurze Meldungen aus dem Reiche. 
Das preußiſche Staatsminiſterium ift 
am Dienstag zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
treten. — Vertreter deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen ſind am Dienstag in Frank⸗ 
furt a. M. zu einer Verſammlung zuſammen⸗ 
getreten, die über Vereinfachungen in den 
deutſchen direkten Gütertarifen verhandeln 
wird. — Die ſtreikenden Arbeiter⸗ 
gruppen der Berliner Elektrizitätsinduſtrie 
beſchloſſen geſtern die Ablehnung des 
Ultimatums der Unternehmer. 

Handelsverträge mit Japan. Während 
ſeines Kuraufenthaltes in Baden⸗Baden empfing 
der Reichskanzler unter anderem auch 
den Beſuch des Berliner japaniſchen 
Geſandten Inouye. Der Beſuch galt, 
wie verlautet, einer Beſprechung über einen 
Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland 
und Japan. 

Zur Reichstagswahl in Eſſen wird ge⸗ 
meldet: Die Polen beſchloſſen für die dem⸗ 
nächſtige Reichstagsſtichwahlstimmen⸗ 
enthaltung, die Chriſtlichſozialen 
treten für den Zentrums kandidaten 
Giesberts ein. Anders lautende Meldungen 
ſind unrichtig. 


Ein Ausgleichsvorſchlag 
Deutſchland und Frankreich. Der vom 
18. bis zum 23. September in Luzern 
tragende XIV. Weltfriedenskongreß beſchloß 
einſtimmig folgende Reſolution: „In 
Anbetracht deſſen, daß jeder dauernde oder 
gelegentliche Zwiſt Deutſchlands und 
Frankreichs den materiellen und moraliſchen 
Intereſſen dieſer beiden Mächte ſowohl, als 
der geſamten ziviliſierten Welt außerordentlich 
ſchädlich ift, drückt der XIV. Weltfriedens 
kongreß allen Beſtrebungen, welche die 
deutſch⸗franzöſiſche Annäherung 
und eine herzliche Verſtändigung beider 
Nationen zum Ziel haben, ſeine wärmſten 
Sympathien aus. Der Kongreß verlangt die 
allgemeine Anerkennung eines inter⸗ 
nationalen Rechtsſyſtems, das die 
ſchiedsgerichtliche Regelung aller internationalen 
Streitfragen verbürgt. Ferner gibt die Reſo⸗ 
lution dem Wunſche Ausdruck, daß die deutſche 
und franzöſiſche Regierung in Verhandlungen 
eintreten und ſich bemühen, durch gegen⸗ 
ſeitige Konzeſſionen und, wenn nötig, 
angemeſſene Kompenſation zwiſchen den 
beiden Ländern einen Friedens- und Rechts⸗ 
zuſtand zu ſchaffen, der ſowohl ihrem eigenen 
Intereſſe, als dem der ganzen ziviliſierten 
Welt entſpricht.“ Die Reſolution klingt nicht 
ſchlecht. Wenn aber unter „Kompenſation“ 
die Abtretung eines Teiles von Elſaß⸗Lothringen 
gemeint iſt — etwas Anderes kann man ſich 
kaum darunter vorſtellen — ſo dürfte der von 
den Friedensfreunden vorgeſchlagene Weg zu 
einer deutſch⸗-franzöſiſchen Verſtändigung für 
Pd kaum auch nur ernſter Erwägungen wert 
ein. 

Der Parteitag der Freiſinnigen Volks: 


partei. Nach dreitägigen Verhandlungen iſt 
am Montag der Parteitag der Freiſinnigen 


zwiſchen 
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Volkspartei geſchloſſen worden. Gerade am 
letzten Tage wurde ein tüchtiges Stück ernſter 
Arbeit geleiſtet. Zu Beginn der Montagsver⸗ 
handlungen legte Abg. Kopſch die Stellung 
der Partei zu den Kolonialfragen dar, die 
durch den Verlauf der Ereigniſſe völlig gerecht⸗ 
fertigt ſei. Die Kolonien hätten in den letzten 
zehn Jahren 522 Millionen gekoſtet und jetzt 
herrſche überall Aufſtand. Man möge eine 
geſunde Heimatpolitik treiben durch 
Förderung des Warenaustauſches mit anderen 
Kulturmächten. Der Antrag Kopſch wird ange⸗ 
nommen. Abg. Dr. Wiemer begründete 
darauf den Antrag Dr. Müller⸗Sagan über 
die Reichsfinanzreform. Nach längerer 
Diskuſſion wurde Punkt a, die Bier⸗ und 
Tabakſteuer betreffend, angenommen, 
Punkt b, die Reichserbſchaftsſteuer 
betreffend, auf Antrag Gyßling in veränderter 
Form der Reichstagsfraktion als Material 
überwieſen. Betreffend Wahlreforn: werden 
die Anträge von Breslau einſtimmig ange⸗ 
nommen, ebenſo der Antrag Non dhauſen, 
wonach in das Strafgeſetzbuch eine B-fiimmung 
aufzunehmeniſt, durch die eine unbefugte Verletzung 
des Wahlgeheimniſſes ſtrafbar gemacht wird. 
Der Antrag Elberfeld betr. Trennung von 
Kirche und Staat wird durch Übergang 
zur Tagesordnung erledigt. Abg. Dr. Wiemer 
begründet dann kurz den Antrag zur Eiſen⸗ 
bahntarifreform, der durch einen Zuſatz⸗ 
antrag erweitert, einſtimmig angenommen wird. 
Nach weiterer Annahme des Antrages 
Charlottenburg betreffend die Koalitions⸗ 
freiheit und eines Antrages Nordhauſen, 
betr. Herbeiführung der Penſionsver⸗ 
ſicherung werden die übrigen Anträge zur 
Sozialpolitik dem Zentralausſchuß überwieſen. 
Abgelehnt wird der Antrag betreffend Unter⸗ 
ftellung der Kirche unter die allgemeinen 
Staatsgeſetze. Der Vorſitzende Abg. Schmidt 
konſtatiert hierauf mit Genugtuung die Ein- 
ſtimmigkeit bei der Annahme der Anträge, ein 
Erfolg, der beweiſe, daß der Parteitag berufen 
ſei, die Einigkeit zu mehren. Nach 
Dankes⸗ und Anerkennungsworten ſchließt der 
Vorſitzende den Parteitag um 2 Uhr. Um 


4 Uhr vereinte ein Feſteſſen die Teilnehmer 


im Wiesbadener Kurhaus, bei dem Abg. Schmidt 
das Kaiſerhoch ausbrachte und Abg. Funck 
des Abg. Richters gedachte. Am Diens⸗ 
tag veranſtaltete der Parteitag eine impo⸗ 
ſante Kundgebung vor dem Niederwald⸗ 
denkmal. 


Der bayeriſche Bauernverein hielt in 
Tuntenhauſen ſeine Verſammlung ab. Dr. von 
Daller ermahnte das Zentrum zur Einigkeit 
und meinte, 
Sozialdemokraten nur bis zur Erreichung des 
allgemeinen, direkten und geheimen Wahlrechts 
dauern werde; dann ſchieden ſich die Wege. 
Es werde eine Zeit kommen, in welcher die 
Religionsparteien zuſammenhalten müßten, und 
er hoffe auf einen Anſchluß der konſervativen 
Proteſtanten ans Zentrum. 


Beiträge zur Fleiſchnot. Das Miniſterium 
in Reuß j. L. hat auf Grund eingehender 
Erörterungen feſtgeſtellt, daß in Reuß eine 
Fleiſch⸗ und Viehnot vorhanden iſt. Es hat 
die Petitionen des Stadt⸗ und Gemeiderats 
dem Bundesrat mit dem Wunſche übermittelt, 
der Bitte der Petenten um Eröffnung der Grenzen 
nachzukommen. — Gegen die Fleiſchnot haben 
auch die Gießener Stadtverordneten 
in ihrer letzten Sitzung Stellung genommen. 
Sie beſchloſſen eine Reſolution, in der die 
heſſiſche Regierung gebeten wird, für die 
Offnung der Grenzen für geſundes 
Schlachtvieh einzutreten. Ferner will man mit 
den Gießener Fiſchhändlern in Verhandlung 
treten, um wöchentlich einmal Seefiſche in 
größeren Maſſen zu beziehen. Eine vom 
Liberalen Wahlverein in Stettin 
einberufene öffentliche Volksverſammlung nahm 
zur Fleiſchteuerung eine Reſolution an, 
in welcher entſchieden dagegen Verwahrung 
eingelegt wird, daß die Regierung bisher 
keinerlei Schritte zur Milderung der ſeit Monaten 
die Bevölkerung ſchwer belaſtenden Fleiſch⸗ 
teuerung getan hat. 

Wieder ein Gefecht ohne Reſultat. Ein 
Telegramm des Generals Trotha meldet: Die 
nach dem Gefecht bei Nubib am 13. Sept. 


daß das Kompromiß mit den 


durch Major Meiſter eingeleitete Ver⸗ 
folgung ergab, daß der Feind nach allen 
Seiten auseinandergeſprengt iſt. Auf 
größere Banden iſt man nicht mehr geſtoßen. 
Die Verfolgung wird fortgeſetzt. Das weitere 
Abſuchen des Gefechtsfeldes vom 13. Sept. 
ergab, daß der Gegner 80 Tote, darunter 
20 Hereros, verloren hat. Auch wurden 
weitere 30 Pferde ſowie viel Groß⸗ und Klein⸗ 
vieh gefunden. — So erfreulich dieſer Waffen⸗ 
erfolg an ſich iſt, fo ijt auch von ihm kein 
Erfolg zu erwarten. Die verſprengten Herero 
werden ſich alsbald zu einer neuen Bande 
zuſammenfinden, und die Sache kann wieder von 
vorn anfangen. 

AUnſere Verluſte im Herero⸗Kriege. Nach 
den amtlichen Verluſtliſten haben die Truppen 
in Südweſtafrika von Anfang des Aufſtandes 
an bis zum 5. Auguſt 1905 eingebüßt 1428 
Mann. Davon ſind im Gefecht gefallen 
394, verwundet 480, den Wunden er: 
legen 20, vermißt 45, verunglückt 58, an 
Krankheit geſtorben 431. In dieſer Verluſt⸗ 
lifte fält, wie das „Mil.⸗Wochenbl.“ hervorhebt, 
das Verhältnis der Zahl der ihren Wunden 
Erlegenen zur Geſamtzahl der Verwundeten 
auf: von den 480 Verwundeten ſtarben an den 
Wunden nur 20, das heißt 4,2 von Hundert. 
1870/71 ſtarben von 99,566 in die Lazarette 
gelangten Verwundeten 11,023, das heißt 11,07 
vom Hundert. Inwieweit an der ſehr geringen 
Sterbeziffer der Verwundeten die ſofort bereite 
ärztliche Hilfe, die Aſeptik und Antiſeptik be⸗ 
teiligt iſt, werden uns ſpätere Berichte lehren. 
Jedenfalls wird der Anteil der genannten 
Faktoren an den außerordentlich günſtigen 
Heilreſultaten kein geringer ſein. 


Sſterreich⸗Ungarn. 


Die Kriſis in Ungarn. Das Scheitern 
der Verhandlungen zwiſchen der Krone und 
den Führern der Koalition hat, wie wir vor⸗ 
ausſahen, die Lage in Ungarn geradezu ge⸗ 
fahrdrohend geſtaltet. In Budapeſt hat 
ſich die ungeheure Erregung und Erbitte⸗ 
rung in Straßenjzenen Luft gemacht, wie fie 
auch dort zu Lande nicht gewöhnlich ſind. Als 
ſich vorgeſtern abend die Führer der Koalition 
im Lokal des Unabhängigkeitsklubs einfan⸗ 
den, war der ganze Platz vor dem Klubge⸗ 
bäude mit Menſchen ſo überſät, daß der ganze 
Verkehr ſtockte. Appony hielt eine Anſprache 


an das Bolk, deren kräftigere Stellen mit 


tauſendfachen Jubelrufen und gleichzeitigen 

chmährufen gegen Wien begleitet 
wurden. Danach ſprachen Koſſuth und andere 
Redner. Man ſang allenthalben das Koſſuth⸗ 
lied, als ſich plötzlich in die Klänge dieſes 
Liedes die Marſeillaiſe miſchte, die den 
Anzug der Sozialiſten verkündete. Dieſe kamen 
in geſchloſſenen Gruppen anmarſchiert, um br 
das allgemeine Wahlrecht und gegen die 
Koalition zu demonſtrieren. Es kam wieder⸗ 
holt zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen den Anhängern der Koſſuthpartei und 
den Sozialiſten, die aber zurückgedrängt wurden. 
Die Polizei ſchritt in einzelnen Fällen ein, ſah 
aber im übrigen den Tumulten ruhig zu. 
Sieben Perſonen wurden ſchwer, über 30 leicht 
verletzt. — Über die Schritte, die gegenüber 
der Krone getan werden ſollen, berichtet ein 
Telegramm: Der leitende Ausſchuß der 
Koalition beſchloß, behufs der Vereinbarung 
über eine gemeinſchaftliche Antwort auf die 
durch den König aufgeſtellten Bedingungen für 
die Kabinettsbildung zum 3. Oktober eine 
gemeinſame Konferenz aller koalierten 
Parteien einzuberufen und zu ihr auch die 
außerhalb dieſer Parteien ſtehenden Abge⸗ 
ordneten, die an der Verteidigung der Ver⸗ 
faſſung teilnehmen wollen, einzuladen. 


Rußland. 


Die Anarchiſten in Tätigkeit. In 
Dünaburg iſt ein Anſchlag gegen 
Polizeibeamte vorgekommen. Aus 
Mitau wird berichtet, daß trotz energiſcher 
Maßnahmen der Behörden die Ver ſuche, 
den Eiſenbahn verkehr zu unter- 
brechen fortdauern. In Riga werden 
faſt jede Nacht, Angriffe auf Polizei⸗ 
beamte verübt. Geſtern wurde ein Kojak, 
vorgeſtern ein Gefängniswärter ermordet. 
Die Unruhen haben auf dem Lande außer 
dem Rigaſchen und Wendenſchen auch den 
Wolmarſchen Kreis ergriffen. 

In Finnland hat man eingeſehen, daß man 
durch revolutionäre Umtriebe von der Re⸗ 
gierung nichts erlangen kann. Man will jetzt 
friedlichere Wege einſchlagen. Aus Petersburg 
meldet uns eine Depeſche des Wolff⸗Bureaus: 
Die finnländiſchen Progreſſiſten 
haben beſchloſſen, fih unter Zurückſtellung ihrer 
ſpeziellen politiſchen Anſichten zu einer 
einzigen Partei zuſammenzuſchließen. 
Zur Zeit wird von ihnen eine Petition 
ausgearbeitet, die die Forderungen enthält, 
deren Erfüllung, wie ſie erklären, allein die 
Ruhe im Lande ſichern kann. 


Frankreich. N 

Gentils Verteidigung. Aus Paris wird 
telegraphiert: Der in dem Bericht de Brazzas 
in heftiger Weiſe angegriffene Generalkommiſſar 
von Franzöſiſch⸗Congo, Gentil, welcher leidend 
iſt, läßt durch ſeinen Privatſekretär in Blättern 
erklären, daß die gegen ihn gerichteten An- 
ſchuldigungen durchaus unbe: 
gründet ſeien; de Brazza habe ohne jede 
Kontrolle Beſchwerden und Anklagen, die von 
unzufriedenen Beamten und Eingeborenen 
gegen ihn erhoben wurden, als bare Münze 
angenommen. 

Schweiz. 

Ein neues Geſetzbuch. Aus Bern wird 
gemeldet: Der Ständerat hat ebenſo wie 
der Nationalrat einſtimmig beſchloſſen, auf den 
Entwurf eines einheitlichen Zivilge⸗ 
ſetzbuches einzugehen und hat die Beratung 
ſofort begonnen. a 

Venezuela. 

Eine Strafexpedition. Frankreich will 
ſich die übermütige Zurückweiſung ſeiner Be⸗ 
ſchwerden über die Schließung der franzöſiſchen 
Telegraphenſtation in Caracas nicht länger 
gefallen laſſen. Aus Newyork wird gemeldet, 
daß Verhandlungen zwiſchen den Regierungen 
von Frankreich und den Vereinigten Staaten 
Amerikas zum Zweck eines gemeinſamen 
Vorgehens gegen die Republik von Venezuela 
ſtattfinden. Wahrſcheinlich wird eine gemein⸗ 
ſame franzöſiſch⸗amerikaniſche Strafexpedition 
nach Venezuela abgehen. 

China. 

China und der Portsmouther Vertrag. 
Die Waſhingtoner Poſt meldet, vor einer 
Woche habe China bei Rußland und Japan 
Einſpruch gegen 2 Punkte des Portsmouther 
Friedens vertrages erhoben. Es habe 
erklärt, die für die Räumung der 
Mandſchurei geſtellte Friſt von 18 
Monaten ſei zu lang, und hierfür 9 Monate 
vorgeſchlagen. Ferner habe China der Anſicht 


Ausdruck gegeben, die Anzahl der für die Be⸗ 
wachung der Eiſenbahnzurückbleibenden 
Truppen, die wahrſcheinlich auf 15 000 feſt⸗ 


Das nach dem 
Süden gelegene Quergebäude in dem Kafer- 
nement des hieſigen Pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 2 wird durch den Aufbau eines 
weiteren Stockwerkes vergrößert. 
der Fertigſtellung ſollen die durch den Erwei⸗ 
terungsbau geſchaffenen Räume zur Aufnahme 
der geſamten Beſtände der einzelnen Kammern 
für die ſämtlichen Kompagnien des Bataillons 
dienen. l 

Kulm, 26. September. Das 270 Morgen 
große Gut Kulm⸗Neudorf iſt von dem derzei⸗ 
tigen Beſitzer Kaufmann Marcus Lewinſohn 
aus Hohenſalza an den Landwirt Otto Hege⸗ 
mann aus Altraden, Kreis Mogilno, um den 
Preis von 105000 Mark weiter veräußert 
worden. 


Schwetz, 26. September. Das Schwarz⸗ 
waſſer iſt von Mühle Schönau ab derartig 
verſandet, daß die Siffahrt eingeſtellt 
werden wußte. Der Strombaufiskus läßt 
wiederum den Dampfbagger arbeiten, und es 
iſt zu hoffen, daß dieſes für den großen 
Rüben- und Stückgutfrachtverkehr von Nutzen 
ſein wird. — Geſtern wurde hier durch den 
Polizeikommiſſar ein Hochſtapler namens Karl 
Manodike, angeblich aus Königsberg, verhaftet. 
M. hatte in vielen Städten Kaſſen beſchwindelt, 
indem er „Geldrollen aus Eiſenſtäben, welche 
mit der Summe von 300 oder 500 M. be⸗ 
zeichnet waren und den Stempel eines König⸗ 
lichen Lotterieeinnehmers trugen, untergebracht 
hatte. Der Hochſtapler iſt 1884 in Konitz ge⸗ 
boren. Bei ſeiner Verhaftung fand man bei 
ihm Viſitenkarten mit dem Namen, Manodtke, 
Leutnant im 1. Maſuriſchen Infanterieregiment 
Nr. 146“. Einen Leutnant dieſes Namens 
gibt es im Regiment 146 nicht. 

Strasburg, 26. September. Biſchof Dr. 
Roſentreter aus Pelplin traf am Sonnabend 
hier zur Firmung ein. Die Kirche war mit 
Andächtigen gefüllt; der Biſchoff hielt den 
Gottesdienſt ab. In der Abendſtunde machte 
der Biſchof Beſuche bei dem Landrat Raapke, 
dem Bürgermeiſter Kühl, dem Gymnaſialdirektor 
Gaede und dem Oberzollinſpektor Kloſtermann. 
Am Sonntag ſpendete der Biſchof über 2300 
Perſonen das Sakrament der Firmung. Nach 
5 Uhr wurde Tafel im Pfarrhauſe abgehalten. 
Am Montag wurden die Firmungen beendet. 
Heute, Dienstag, begab ſich der Biſchof über 
Bobrau nach Nieszywiens und von dort fährt 
er am Freitag nach Lemberg, von wo am 
Sonnabend nachmittag die Rückkehr nach 
Pelplin erfolgt. — Dem Vernehmen nach hat 
der Oberpräſident ſein Erſcheinen zur Ent⸗ 
hüllung des Kriegerdenkmals am 18. 
Oktober zugeſagt. 

tarienwerder, 26. September. Der im 
beiten Mannesalter ſtehende Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſen⸗Kaſſierer Herr Carl Winter iſt geſtern 


Nach 


nachmittag mitten in ſeiner Berufstätigkeit von 
einem unerwartet ſchnellen Tode ereilt worden. 
Im Flur des Regierungsgebäudes wurde er 
von einem Schlag aufall betroffen und in⸗ 
folge rechtsſeitiger Lähmung brach er bewußt⸗ 
los zuſammen. Der Erkrankte wurde ſofort 
nach Hauſe geſchafft, doch war jede Hilfe ver⸗ 
geblich; ſchon nach zwei Stunden trat der 
Tod ein. 

Marienburg, 26. September. Mit den 
Kanaliſationsatbeiten in unſerer Stadt ift be- 
gonnen worden. Vorläufig ſind daran nur 
38 Mann beſchäftigt, in nächſter Zeit ſoll die 
Zahl der Arbeiter erheblich vermehrt werden. 
— Die Zuckerfabrik Marienburg, Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, hat die diesjährige Kampagne vor⸗ 
geſtern eröffnet. 

Dirſchau, 26. September. Das 25 jäh⸗ 
rige Dienſtjubiläum als wiſſenſchaftliche Lehre- 
rin an der hieſigen ſtädtiſchen Höheren Töch⸗ 
terſchule (Kaiſerin Auguſta Viktoria) feiert am 
Sonnabend den 30. d. Mts., Fräulein Eliſe 
Dieckhoff. Aus Anlaß der Feier findet an 
dieſem Tage vormittag in der Aula der Anſtalt 
ein Feſtakt ſtatt. 

Elbing, 26. September. An der 500⸗ 
jährigen Jubelfeier der Leichnamgemeinde in 
Elbing am Sonntag den 1. Oktober nehmen 
Konfiltorialpräfident Meyer und Generalſuper⸗ 
intendent Dr. Döblin teil. 

Danzig, 26. September. Ein Luftbal⸗ 
lon mit zwei ruſſiſchen Offizieren iſt 
in Steegen auf der Danziger Nehrung nieder⸗ 
gegangen. 


Danzig, 26. September. Die Hoffnungen 
auf ein baldiges Nachlaſſen der Fleiſch⸗ 
kalamität ſind von ihrer Erfüllung noch 
immer weit entfernt. An unſerem Platze ſcheint 
ſie ſich im Gegenteile noch zu ſteigern. 
Während vor 14 Tagen 960 vor 8 Tagen 
1032 Schweine auf dem Viehmarkt im Schlacht⸗ 
hof aufgetrieben waren, iſt auf dem heutigen 
Wochenmarkt die Zahl auf 881 geſunken, 
die Preiſe aber ſind nicht nur nicht gefallen, 
ſondern bei den beſſeren Qualitäten erheblich 
geſtiegen, nämlich von 52—54 vor acht Tagen 
auf 54—56 und bei Käſern von 55 - 56 fogar 
auf 57 bis 59 Mk. pro Zentner. Dazu iſt 
das Gewicht des größten Teiles des auf⸗ 
getriebenen Materials ſogeringgeblieben, 
wie in der ganzen letzten Zeit. Von einem 
Überſchreiten des Höhepunktes der Teuerung, 
mit dem eine gewiſſe Preſſe fortwährend zu 
beſchwichtigen verſucht, kann alſo leider gar 
keine Rede ſein. — Herr Kreisarzt Medizinal⸗ 
rat Dr. Haaſe verläßt am 1. November 
Danzig, um die Verwaltung der Stelle eines 


Regierungs⸗ und Medizinalrats bei der neu 


errichteten Regierung in Allenſtein zu über⸗ 
nehmen. 


Oſterode, 26. September. Als Major 
Köppel, der mit ſeiner Familie zum Bahn⸗ 
hof fahren wollte, an den Eiſenbahnübergang 
am Eliſenhof kam, brauſte plötzlich der Schnell⸗ 
zug Inſterburg⸗Thorn heran. Die Pferde 
wurden dadurch ſcheu und gingen durch. Frau 
Major K. wurde aus dem Wagen gegen ein 
Haus geſchleudert; fie erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und wurde bewußtlos 
hinweggetragen. An ihrem Aufkommen wird 
gezweifelt. Der Kutſcher erlitt einen Arm⸗ 
bruch, während der Major und ſein Kind 
weniger beſchädigt wurden. Der Wagen ging 
in Trümmer. 

Allenſt en, 26. September. Die neue 
Regierung i! Allenſtein wird erft am 15. No- 
vember d. J. ihre Tätigkeit beginnen. 

Königsberg, 26. September. Über den 
Einfluß der jetzigen Fleiſchteuerung auf 
den Geſchäftsbetrieb der Fleiſcher ſtellt gegen⸗ 
wärtig die Regierung Erhebungen an. 

Memel, 26. September. Magiſtrat und 
Stadtverordnete haben beſchloſſen, wegen 
Hebung der Fleiſchteuerung eine Pe⸗ 
tition an die Staatsregierung zu richten. 

Bromberg, 26. September. Der Ober⸗ 
weichſelgau der Deutſchen Turnerſchaft hielt 
Sonntag hier unter der Leitung des Gauturn⸗ 
warts Günther eine Borturnerftunde 


gab, zu der die Vereine ihre Vorturner ent- 


fendet hatten. Vormittags begannen die 
Übungen am Reck und Bock mit darauf⸗ 
folgendem Schlagballſpiel. Nach einer zwei⸗ 
ſtündigen Mittagspauſe wurden die Übungen 
am Pferd und Barren fortgeſetzt und mit einem 
Stafettenlauf beſchloſſen. Eine Beſprechung 
über turneriſche Angelegenheiten fand hier⸗ 
auf ſtatt. 

Bromberg, 26. Sept. In Bromberg 
iſt die Frau eines Bureauvorſtehers unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt. 
Sonſt wird aus dem Bromberger Bezirk kein 
neuer Erkrankungsfall gemeldet. 
Filehne, 26. September. Ein Kind 
iſt dieſer Tage in Putzig verbrannt. Die 
Eigentümer Schlenderſchen Eheleute hatten 
dringende Feldarbeiten zu verrichten und ließen 
ihre beiden ganz kleinen Kinder unter Aufſicht 
der 8 jährigen Häuslertochter Blum in der 
Wohnung zurück. Vermutlich hat dieſe mit 
Streichhölzern geſpielt, wobei die Kleidungs⸗ 
ſtücke auf dem Leibe Feuer fingen. Das 
Mädchen erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß 
es bald darauf ſtarb. 


Poſen, 26. September. Die Ehefrau des 
Schiffseigentümers Scheffler, die an Cholera 
erkrankt war, ſowie ihr Sohn Rudolf und ein 
ebenfalls unter Überwachung geſtellter Boots⸗ 
mann "find, da eine Anſteckungsgefahr nicht 
mehr beſteht, aus der hieſigen Choleraſtation 


entlaſſen worden. 

Poſen, 26. September. Der Vorſtand 
der Landwirtſchaftskammer war zu 
einer Sitzung zuſammengetreten, in welcher, wie 
wir hören, auch die Angelegenheit des früheren 
Generalſekretärs Eberl behandelt wurde. 
Wenn wir zutreffend unterrichtet ſind, iſt ein 
von unbeteiligter Seite im Einvernehmen mit 
Eberl vorgeſchlagener Vergleich angenommen 
worden, nach welchem Eberl gegen Zahlung 
von 43 000 Mk. ſich hinſichtlich aller An⸗ 
ſprüche aus ſeiner lebenslänglichen Anſtellung 
als General- Sekretär der Land wirtſchafts⸗ 
kammer für endgültig abgefunden 
erklärt und die von ihm angeſtellten Klagen 
zurückzieht. Die Koſten der Rechtsſtreite 
G von der Landwirtſchaftskammer und 


Thorn, den 27. September. 


— Unter der goldenen Myrte. Der 
frühere Kriegsminiſter, General der Infanterie 
3. D. v. Verdy du Vernois begeht heute 
in Berlin das Feſt der goldenen Hochzeit. Der 
nachmalige Kriegsminiſter ſtand früher als 
junger Offizier in Thorn. Hier führte er, 
erſt 23 Jahre alt, eine Thornerin, Fräulein 
Louiſe Zimmermann, zum Altare. Dieſer 
Ehe iſt nur ein Sohn entſproſſen. Dr. Frie⸗ 
drich von Verdy du Vernois, der der deutſchen 
Botſchaft in Washington als Sekretär ange⸗ 
hört und mit demſelben Dampfer, der Herrn 
von Witte heimwärts trug, nach Europa 
gekommen iſt, um am Ehrentage ſeiner Eltern 
bei ihnen in Berlin zu ſein. 2 

— Perſonalien. Der Landgerichtsdierektor 
Dr jur. Felsmann in Poſen ijt zum Präſidenten 
des Landgerichts in Konitz ernannt worden. — 
Der Staatsanwaltſchafsrat Kröhnke in 
Marienwerder iſt zum erſten Staatsanwalt in 
Konitz ernannt worden. — Dem Garniſon⸗ 
Verwaltungsinſpektor Rudolf Warnke zu 
Strasburg iſt der Königl. Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. WR 8 

— Kollekten. Am Erntedankfeſt (Sonn⸗ 
tag den 1. Oktober) wird in allen 1 Ss 125 
Kirchen Weſtpreußens eine Kollekte für Des 
dürftige Gemeinden unſerer Provinz 
und in den Monaten Oktober und November 
eine Hauskollekte zu gleichem Zweck zur Ein- 
ſammlung gelangen. 

— Die theologiſchen Prüfungen beim 
Konſiſtorium in Danzig, die geſtern mittag 
unter dem Vorſitz des Generalſuperintendenten 
Dr. Döblin beendet wurden, beſtanden ſämt⸗ 
liche Prüflinge, und zwar: die erſte 
Prüfung: Melzer⸗Auguſtenwalde (Kreis Marien⸗ 
burg), Schmidt⸗Elbing, Semrau-Langfuhr; die 
zweite Prüfung: Blümel⸗Danzig, Wellmann⸗ 
Kolberg, Godaege⸗Kletſchowen. 

— Das Hundertjahrjubiläum des 
deutſchen Männergeſanges können die Ge⸗ 
ſangvereine in dieſem Jahre feiern. Seit dem 
Jahre 1805 nämlich würden in der Berliner 
Singakademie, die damals von Zelter geleitet 
wurde, als Feſtlichkeiten für neu eintretende 
oder ausſcheidende Mitglieder gemütliche 
Herrenabende veranſtaltet, und ſie ſind als 
Anfang des deutſchen Männergeſanges zu 
betrachten. Um dieſe Abende anregender zu 
geſtalten, komponierte Zelter kleine Männer⸗ 
chöre, meiſt heiteren Inhalts. Und alle Mit⸗ 
glieder, ob Dichter oder Komponiſten, waren 
zu Beiträgen für dieſe Abende verpflichtet. Die 
Geſänge wurden mit Klavierbegleitung aus⸗ 
geführt, denn Zelter konnte ſich anfangs mit 
dem Männergeſang ohne Begleitung nicht be⸗ 
freunden. Bei der Abſchiedsfeier von Otto 
Grell, dem Oheim des ſpäterten Profeſſors 
Eduard Grell, mußte das Klavier aus räum⸗ 
lichen Gründen entfernt werden. Eine Gitarre 
ſollte ſtellvertretend aushelfen. Dieſe gab den 
Ton an, und kräftig⸗friſche Männerſtimmen 
ſetzten ein, ſo daß das Geklimper in den Ton⸗ 
maſſen ganz verſchwand und der Geſang auch 
ohne hörbare Begleitung ſich ganz glocken⸗ 
rein und taktfeſt hielt. Von dem Abend an 
war Zelter für den Geſang ohne Begleitung 
gewonnen. „Liedertafel“ nannte er fortan den. 
Männergeſangverein, weil er jetzt das alte 
Sängerweſen, König Artus' Tafelrunde, wieder⸗ 
erwecken wollte. Auch die Herren fanden 
Gefallen am Männergeſange und verſammelten 
ſich nun regelmäßig alle vier Wochen zu 
einem Übungsabend. Aber erſt am 24. 
Januar 1809 konnte das erſte größere Stiftungs⸗ 
feſt begangen werden. ti 

— Aufbewahrung von Handgepäck. Es 
ſoll den Hinterlegern von Handgepäck auf 
den Eiſenbahnamtlichen epäckabfertigungs⸗ 
ſtellen geſtattet fein, auf ausdrücklichen Antrag 
ihr Gepäck länger als 4 Wochen bei 
der Aufbewahrungſtelle lagern zu laſſen. In 
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dieſem Falle iſt das tarifmäßige Lagergeld bis 


zum Tage der Abnahme zu erheben. 

— Zur Volkszählung am 1 Dezember 
fordert auch der Landesverein Preußiſcher 
Volksſchullehrerinnen feine Mitglieder auf, ſich 
den Behörden als Zählerinnen zur Ber- 
fügung zu ſtellen, da die Volkszählung au 
für Beurteilung der Fortſchritte der Arbeit und 
Lage der Frauen von größter Bedeutung ijt. 
Noch nie haben ſich Frauen an dieſer wichtigen 
Arbeit beteiligt, trotzdem es in manchen Kom⸗ 
munen an männlichen Hilfskräften fehlt. Es 
könnte nur zur höhern Bewertung des Lehrer⸗ 
innenſtandes beitragen, wein auch die Volks⸗ 
ſchullehrerinnen ſich an dieſer Arbeit beteiligen 
würden. f 
= Jüdiſches Neujahr und jüdiſche Cin- 
jährig⸗Freiwillige. Angeſichts des Umſtandes, 
daß das israelitiſche Neujahrsfeſt in dieſem 
Siehe auf den 30. September und 1. Oktober 
fällt, richtet Rabbiner Profeſſor Dr. Ma y⸗ 
baum ramens des Rabbinerverbandes an 
das Kriegs miniſterium das Geſuch, den Ein- 
ie ene jüdiſcher Religion in dieſem 
Jahre ee u 6 J. 1 
zur Leiſtung ihrer Dienſtpflicht zu ſtellen. Hier⸗ 
auf iſt folgender Beſcheid eingegangen: „Auf 
die Eingabe vom 13. d. Mis. wird Ihnen 
ergebenſt erwidert, daß den zuſtändigen General⸗ 
kommandos von der Bitte um Verſchiebung 
des Dienſtantritts Einfährig⸗Freiwilliger jüdi- 
ſcher Religion auf den 2, Oktober d. J. Kennt- 
nis gegeben worden ijt.” 

e Der Weſtpreußiſche Verein zur 
Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd 
hält am 9. und 10. Oktober im Gräflich 
Keyſerlingkſchen Walde zu Neuſtadt die dies⸗ 
jährige Gebrauchshundeprüfung ab, für die 
600 Mk. Geldpreiſe zur Verfügung ſtehen. 
Preisrichter find: Graf von Finchkenſtein⸗ 
Schönberg, Graf von Keyſerlingk⸗Schloß Neu⸗ 
ſtadt, Graf zu Dohna⸗Finckenſtein, Regierungs⸗ 
und Forſtrat Freiherr Spiegel von und zu 
Peckelsheim⸗Langfuhr, Oberforſtmeiſter Reiſch⸗ 
Marienwerder, Oberförſter Herrmann⸗Carthaus 
und Hauptmann Hans Lothar von Seebach⸗ 
Langfuhr. Als Preisrichter für die vorher- 
gehende Schau ſind tätig: Graf v. Finckenſtein⸗ 
Schönberg, Regierungs⸗ und Forſtrat Dr. König⸗ 
Langfuhr, Forſtrat Schröder⸗Elbing, Hauptmann 
Lothar von Seebach⸗Langfuhr. 

— Die Anrechnung des Probejahres 


bei dem Beſoldungsdienſtalter iſt eine Forderung 


der Reichspoſtbeamten, die Verwaltung verhält 
ſich aber ablehnend. So war es, ſo wird es 
auch in der Zukunft bleiben, denn der Stand 
punkt des Reichspoſtfiskus wird von dem 
höchſten deutſchen Gerichtshof, dem Reichsge⸗ 


richt in Leipzig, geteilt. Dieſes Gericht hat 


die Reviſion eines Hamburger Obertelegraphiſten 
verworfen, der auf Anrechnung des Probe⸗ 
jahres geklagt hatte, jedoch ſowohl vom Land⸗ 
gericht wie vom Oberlandesgericht koften- 
pflichtig abgewieſen worden war. Das Probe⸗ 
jahr wird alſo nicht angerechnet. 

— Der Sängerverein nimmt mit dem 
heutigen Tage wieder die regelmäßigen 
Uebungsabende auf. Die Proben 
finden im Artushofe ſtatt. Anmeldungen neuer 
Mitglieder haben bei dem Vorſtande zu 
erfolgen. 


— Der Beamten⸗Wohnungs⸗Bauverein 


Thorn veranſtaltet am nächſten Freitag nach⸗ 
mittags 4 Uhr eine Einweihungsfeier der drei 
neuerbauten Wohnhäuſer in der Mellienſtraße. 
— Die literariſche Vereinigung des Lehrerver⸗ 
eins hielt geſtern nachmittags im „Piljener“ ihre 
Monatsſitzung ab. Herr Lehrer Erdtmann 
hielt einen Vortrag über den Roman: Kraus⸗ 
kopf“ von Hermann Wette. An den Vortrag 
knüpfte ſich eine Beſprechung. 
e die Winterjaifon beginnt! In der geſtern 
ſtattgehabten Vorſtands - Sihung des Kauf- 
männiſchen Vereins wurde beſchloſſen am 
28. Oktober in ſämtlichen Sälen des Artushofes das 
1. Wintervergnügen und Ende Januar das 
zweite Wintervergnügen zu veranſtalten. — Ferner 
ſind für dieſe Saiſon Vorträge, ſowie Diskuſſions⸗ 
Abende in Ausſicht genommen. 
e Aus dem Theaterbureau. Die Theaterkaſſe 
wird Donnerstag den 28. September und die 
folgenden Tage vormitttags 10-1 Uhr und nach⸗ 
mittags von 4-5 Uhr zum Umtauſch für die Blok- 
Inhaber und zum Vorverkauf für Sonnabend, Sonntag 
Nachmittag und Abend geöffnet ſein. Es wäre zu 
empfehlen, die Block⸗Karten gegen Tagesbillets für 
Sonnabend und Sonntag ſchon am Donnerstag ein- 
zutauſchen und damit nicht bis zum Sonntag zu 
warten. Die Tageskaſſe iit ja aus dieſem Grunde 
ſchon ſo frühzeitig geöffnet, damit ſich die Karten⸗ 
Ausgabe bequem abwickelt und ſich nicht auf Sonntag 
früh in läſtiger Weiſe konzentriert. 
. — Der ausgebliebene Bräutigam. In 
einer hieſigen Familie folte geſtern Hochzeit 
gefeiert werden. Alles war in ſchönſter Ord⸗ 
nung. Die Braut ſah in ihrem unſchulds⸗ 
weißen Gewande entzückend aus. Die Gäſte 
hatten ſich mit feierlichen Mienen eingefunden, 
der Küche entſtrömten vielverheißende Düfte, 
ſelbſt die Hochzeitswagen warteten ſchon. Nur 
eins fehlte noch, und zwar derjenige ohne den 
die Hochzeit auch beim beſten Willen nicht 
ſtattfinden konnte, — der Bräutigam. Der 
hat ſeinen Wohnſitz in Berlin und ſollte bereits 
am Morgen des Hochzeitstages eingetroffen 
ſein. Aber weder der Bräutigam noch eine 
Nachricht von ihm langten an. Ob der ſehn⸗ 
lichſt erwartete durch einen Unfall oder plöß- 
liche Abneigung vor dem Standesamt aufge⸗ 
halten wurde, ließ ſich noch nicht feſtſtellen. 


a 
Böſe Menſchen — auch die gibt es in Thorn 
— behaupten das letztere. 

— Beſitzwechſel. Das Haus Seglerſtr. 28, 
bisher dem Kaufmann Herrn S. Rawitz ki 
gehörig, ift für den Preis von 120 000 Mk. 
in den Beſitz des Uhrmachers Herrn Louis 
Jofeph übergegangen. Die Auflaſſung ift 
bereits heute erfolgt. 1 
Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. 

— Gefunden wurde: ein Geſangbuch; ein 


Portemonnaie enthaltend 20 Mk. und einen 


Trauring; ein Umſchlagetuch. 222 25 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn betrugheute 0,24 Meter über Null; 


bei Warſchau —„— Meter. 

> Meteorologiſches. Temperatur + 10 
höchſte Temperatur + 17 niedrigſte + 10 
Wetter heiter Nebel. Ooſt. Luftdruck 759. 


Mocker, 27. September. 


m. Jugendlicher Meſſerheld. Geſtern turnte die 
4. Klaſſe der katholiſchen Knabenſchule unter Aufſicht 
des Lehrers Wollſchläger. Ein 12jähriger Schüler der 
5. Klaſſe, Scheiber, hatte frei und ſah dem Turnen 
zu. Er ſtörte den Unterricht dadurch, daß er die 
Kommandos des Lehrers laut wiederholte. Der Lehrer 
ſchickte daher einen Knaben aus der Turnklaſſe, den 
gjährigen Marcinkows ki, hin, um den Scheiber 
zu ſich rufen zu laſſen. Der aber ließ den jüngeren 
Knaben bis dicht an ſich herankommen und ſtieß ihm 
dann ein bereitgehaltenes Meſſer mit aller Gewalt 
in die linke Seite, ſodaß die Klinge durch die Kleidung 
bis in den Leib drang. Der Verletzte wurde ſofort 
ohnmächtig. Herr Dr. Dröſe, der gerufen wurde, 
mußte die Wunde vernähen. Eine direkte Lebensgefahr 
liegt nicht vor. Der Knabe befindet ſich in der 
Wohnung ſeiner Eltern. Der Meſſerheld ſieht ſeiner 
Beſtrafung entgegen. 


Geſtern morgen gegen 9 Uhr wurden die 
Feuerwehren von der Brandſtätte im 
Freihafengebiet zurückgezogen. Das 
niedergebrannte Bretterlager gehörte der eng⸗ 
liſchen Firma Bern & Kruſe. Wie die 
Stettiner Abendpoſt meldet, erlitten zwei Feuer⸗ 
wehrleute Verletzungen und einer erkrankte an 
Rauchvergiftung. 

* Auf zum Nord- und Südpol! 
In Mons beſchloſſen die berühmten Geographen 
und Polarforſcher Lecointe, Arkowsky, Norden⸗ 
ſkjöld und Bruce unter Zuſtimmung Nanſens, 
Sverdrups, der Herzöge von Orleans und der 
Abruzzen, Gerlaches, Drygalskis, Pearys, 
Charcots und der Beihilfe verſchiedener Regie⸗ 
rungen, eine doppelte Expedition nach dem 
Nordpol und Südpol zu veranſtalten. Die 
belgiſche Regierung wird nächſtes Jahr nach 
Brüſſel ſämtliche Polarforſcher einberufen zur 
Feſtſtellung des Programms der Ausfahrt, die 
nicht vor drei Jahren erfolgen ſoll. 5 


* Im Schneidemühler Eiſen⸗ 
bahunterſchleif⸗Prozeß wurde auch 
geſtern noch mit der Beweis aufnahme 
fortgefahren, ſo daß die Verhandlung vor 
Ende dieſer Woche vorausſichtlich zum Schluß 
kommen wird. Nach Eröffnung der Sitzung 
wandte ſich der Vorſitzende an den Angeklag⸗ 
ten Belke mit folgenden Worten: Ich will Sie 
einmal auf etwas aufmerkſam machen, Belke. 
Sie haben am 11. Dezember 1903 3300 Mk. 


bei der Reichsbank eingezahlt und am Tage 


vorher iſt Theodor Friedeberg zur Abholung 
von Materialien hier in Schneidemühl geweſen. 
Iſt das nicht auffällig, und wollen Sie nicht 
zugeben, daß Sie von Friedeberg, das Geld 
erhalten haben? — Angekl.: Ich gebe zu, daß 
das auffällig iſt, aber ich weiß nichts von der 
Sache. — Es erfolgt hierauf die Vernehmung 
und Vereidigung von etwa 50 Zeugen, 
meiſtens Eiſenbahnarbeitern, die bei der Ver⸗ 
ladung des Waggons am 27. Mai 1903 mit⸗ 
gearbeitet haben. — Angekl.: Ich wurde da⸗ 
mals von einem Bahnmeiſter um eine Quittung 
über 1000 kg Alteiſen angegangen. Es han⸗ 
delte ſich um einen ganz harmloſen Vorgang. 
Ich hatte gerade kein überſchüſſiges Material 
und wandte mich an Geburczyk, ob er mir 
1000 kg abgeben könnte. — Der Angeklagte 
Geburczyk beſtreitet, daß ihm von der ganzen 
Sache etwas bekannt fei. — Betciebsingenieur 
Scheller hält die Möglichkeit nicht für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Belke ſich das Material aus der 
Geburczykſchen Verwaltung auf unrechtmäßige 
Meile verſchafft hat. Dieſe Anſicht wird be⸗ 
ſtätigt durch die Ausſagen mehrerer Vorarbei⸗ 
ter, die bekunden, bei der Verladung um 1½ 
Uhr mittag zugegen geweſen zu ſein, alſo zu einer 
Zeit, wo Geburczyk unmöglich im Bureau 
ſein konnte. 
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Wittes Heimkehr. 
Rominten, 27. September. 


Br. 


Der 
ruſſiſche Miniſterpräſident reiſte heute vormittag 


gegen 9 von hier nach Petersburg ab. Der 
Kaiſer und Graf Eulenburg gaben ihm das 
Geleit zur Bahn. 


Graf Pücklers neueſte Verurteilung. 


Berlin, 27. September. Die Strafkammer 
des Landgerichts II verurteilte den Grafen 
Pückler⸗Klein⸗Tſchirne wegen Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung, begangen durch eine 
von Pückler am 13. Dezember in Bernau 


gehaltene Rede, zu 600 Mark Geld⸗ 


ſtrafe. Der Staatsanwalt hatte mit Rückſicht 
auf die Vorſtrafen des Angeklagen wegen 
desſelben Vergehens drei Monate Ge⸗ 
fängnis beantragt. Graf Pückler, der 
wiederholt ohne jede Entſchuldigung zum 
Termin nicht erſchienen war, wurde durch einen 
uniformierten Gendarmerie⸗Ober⸗ 
wachtmieiſter aus Klein⸗Tſchirne vorgeführt. 


Ein verurteilter Duellant. 


Berlin, 27. September. Das Schwurge⸗ 
richt des Landgerichts II verurteilte den In⸗ 
genieur Franz von Kobylinski aus Poſen, 
der am 4. April den Farmbeſitzer Walter 
Zipplitt aus Roſtock im Duell tödlich 
verwundete, wegen Zweikampfes mit 
tödlichem Ausgange zu 4 Jahren Feſtung, 
wovon 5 Monate durch die Unterſuchungshaft 
für verbüßt erklärt wurden. Die Angeklagten 
Koger und Friedenhagen wurden freigeſprochen, 
während die übrigen der Beihilfe angeklagten 
zu je 9 Monaten Feſtung verurteilt wurden. 


Der Lohnkampf in der Berliner 
Elektrizitätsinduſtrie. 


Berlin, 27. September. Auf die Ab⸗ 
lehnung der den Arbeitern von den Firmen 
gewährten Zugeſtändniſſe hin erließen die Ge⸗ 
ſellſchaften eine Erklärung, worin es heißt, 
ſie ſeien zu ihrem Bedauern gezwungen, am 
30. September, nachmittags, folgende Fa⸗ 
brikenzuſchließen: die Apparaten⸗ 
fabriken Ackerſtraße und Hüttenſtraße, die 
Maſchinenfabrik Brunnenſtraße, die Turbinen⸗ 
fabrik Hüttenſtraße der Allgemeinen Elektri- 
zititätsgeſellſchaft, das Blockwerk Helmholtz⸗ 
ſtraße der Siemens⸗Halske⸗Aktiengeſellſchaft, 
das Dynamowerk Franklinſtraße und das 
Kabelwerk Nonnendamm der Siemens ⸗Schuckert⸗ 
werke. Die Erklärung wurde in den beteiligten 
Werken durch Aushang bekannt gemacht. 


Großfeuer in Berlin. 


Berlin, 27. September. In dem Baum⸗ 
wollager der Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft zu 
Niederſchönweide brach Feuer aus, das auf 
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. Über 
die Entſtehungsurſache konnte noch nichts er⸗ 
mittelt werden. 


Befeitigte Cholerafurcht. 


Hamburg, 27. September. Aus Rio de 
Janeiro wird der Hamburg⸗Südameri⸗ 
kaniſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft gemeldet, 
daß dort die Quarantäne für Herkünfte 
aus Hamburg aufgehoben worden iſt. 


Feinde des Weinbaues. 


Würzburg, 27. September. Im Weinort 
Mainbernheim iſt ein Reblausherd 
entdeckt worden. 


Ein Polenfeſt. 


Bochum, 27. September. Als in Kaſtrop 
die von 700 Perſonen beſuchte Feſtlichkeit 


eines Polenvereins vom überwachenden 
Beamten aufgelöſt werden ſollte, kam es 
zwiſchen den Polen und der Polizei zu einem 
Zuſammenſtoße. Die Polen empfingen 
die Beamten mit einem Steinhagel. Die Polizei 
ſäuberte ſchließlich den Platz mit blanker 
Waffe und verhaftete ſieben Perſonen. 


Eine Verfaſſungsreviſion in den 
Niederlanden. 


Haag, 27. September. Der Präſident des 
Miniſterrats de Meeſter erklärte in der 
geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer in 
beſtimmter Weiſe, daß die Regierung im Laufe 
der vierjährigen Legislaturperiode einen Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend eine Reviſion der 
Verf aſſung und zwar in bezug auf eine 
Reform des Wahlrechts vorlegen 
werde. 


Der „Friedenszar“ läd ein. 


Petersburg, 27. September. Die Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur erfährt, daß unterm 
21. d. Mis. die ruſſiſchen Vertreter im Auslande 
in einem Rundſchreiben die Anweiſung 
erhalten haben, den Regierungen, bei denen ſie 
beglaubigt ſind, eine Einladung zum Zu⸗ 
ſammentritt einer zweiten Friedens⸗ 
konferenz im Haag zu übermitteln. 
Außerdem erhielten ſie den Auftrag, zu erklären, 
daß die Vorſchläge der ruſſiſchen Regierung 
ſich auf eine Konferenz richten werden, deren 
Arbeiten nach ihrer Auffaſſung einen ftr eng 
praktiſchen Charakter haben 
müßten; ſie müßte hauptſächlich oder ſogar 
ausſchließlich die ernſten Fragen behandeln, die 
ſich während des letzten Krieges erhoben haben 
und deren unverzügliche Löſung erforderlich ſei. 


Der Kommandeur der Heilsarmee als 
Ehrenbürger von London. f 

London, 27. September. Die City- 
Korporation hat einjfimmig beſchloſſen, dem 
General B o oth das Ehrenbürgerrecht 
zu verleihen. Der Kalten, worin ihm die Ür- 
kunde ‚überreicht würde, hat nur 3 Pfd. 
gekoſtet, doch waren 100 Guineen für Die 
Heilsarmee darin enthalten. 5 

Der Suezkanal geſperrt. 

Kairo, 27. September. Wegen der für 
heute beabſichtigten Sprengung des im Suez⸗ 
kanal geſunkenen engliſchen Dampfers ift 
der Verkehr auf dem Kanal eingeſtellt. 

Komuras Heimkehr. 

New-York, 27. September. (Meldung 
des Reuterſchen Bureaus.) Komura wird 
heute in Begleitung Kanekos, der abberufen 


iſt, abreiſen und über Vancouver nach Japan 
zurückkehren. ; 


Noch immer kein Waffenitillitand. 
(Meldung des 


Tokio, 


Vak 


5 , S 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 27. September. -| 26. Sept. 
Privatdiskont 38/8 33/5 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,15 

uſfiſche > 960 585 216,55 216,30 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pot. Reichsanl. unk. 1905 100,75 | 100,80 
3 pat. 89.60 89.40 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 100,90 | 100 90 
3 pgt 58 BEN 9,60 89,50 
4 pat. Thorner Stadtanleige 103,25 | 103,25 
9% t. Wyr Teul dic 11 pſ5 9660 2880 
8½pgt. Wpr. Neulandſch. r. X f 
3 Fi 55 4 K IENE 6,50 | 86,40 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,60 91,50 
4 pt. Ruſſ. unif. StR. =. 89,90 } 88,60 
4½ pat. Poln: Pfandbr. . . 96,— 95,50 
Gr. Berl. Straßenbahn 205,— J 200,10 
Deutſche Bann 243,— 243 25 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 135,10 ! 194,50 

ſtordd. Kredit⸗Anſtalt 12475 124,50 
Allg. Elektr. A. Gen. 232,— | 234,- 
Bochumer Bußitahl . . . 254,30 | 25825 
Harpener Bergbati . . 5 225,— | 225,90 
Laukahtte 271,60 | 271,50 
Weizen: loko Newyork SOA 90 
„September —,.— | 172,50 
„ Oktober 8 172,75 172, 
„ Dezember 175,75 175,25 
Roggen: September —— 154.— 
£ Oktober 153,25 | 153,50 


„Dezember 156,50 } 157,75 
Wechſel⸗Diskont 4 pt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pgi 


83 Stunden in Brand mit 8 Kilogramm Kohlen 
gehalten iſt eine Leiſtung für einen Ofen, die eine 
außerordentliche Erſparnis an Brennmaterial bei 
Benutzung ſolcher Ofen und dauernde angenehme 
Erwärmung der Wohnräume gewährleiſtet. 

Dieſes Reſultat wurde erzielt, wie uns mitgeteilt 
wird, mit einem der bekannten „Patent⸗Germanen⸗ 
Öfen“, von denen über 350000 Stück von der Firma 
Oskar Winter, Hannover, verkauft werden konnten. 
Wir empfehlen daher, bei Bedarf eines Ofens ſich 
über dleſes vorzügliche Syſtem durch Bezug der 


Originalverkaufsliſte von einer beſſeren Ofenhandlung 
oder direkt vom Fabrikanten eingehend zu orientieren. 


Von hervorragenden Professoren, Aerzten und 
Kliniken begutachtet uud empfohlen, auch als 


‘| Vorbeugemittel ist 


A 


6 ay 3 aZ 
Seiser 
ur 4 40 


ein giftfreies, bakterientötendes Präparat, 
welches mit Erfolg angewendet wird 


Tau, Dip, Are, Tuer 


= S£rhältlich in allen Apotheken. 


Gisin- Werke, Berlin SW. DL 


Literatur gratis. 


Millionen Stück Doerings Eulen 
Seife find bis Ende 1904 zum Bera 
ſandt gelangt. Keine andere Toilettes 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch ijt der 
(EA bejte Beweis für die Gute und die 
vorzügliche Wirkung des ubrikats, 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
a hmungen zurück und v rlange nur 
Doerings Eulen:Seife, vice zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stuck über⸗ 
all zu haben iſt. 
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Foulard-Seide -osr a 
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Seidenfabrikt, Henneberg, Zürich 
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Mota- E N. 285 Thorn, beam u 17, Telephon Nr. 332. 


Beschluss. 


Das Verfahren zum Zwecke 
der Zwangsverſteigerung ſowie 
das Verfahren der Zwangs⸗ 
verwaltung des in Podgorz 
belegenen, im Grundbuche von 
Podgorz Band Blatt 142 
auf den Namen des Karl Gehrt 
und ſeiner Ehefrau Wilhelmine 
geb. Witt eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks werden aufgehoben, da 
die betreibende Gläubigerin, 
Witwe Sara Sodtke geb. Bartel 
in Podgorz, die Anträge zu⸗ 
rückgenommen hat. 

Der auf den 29. September 
1905 beſtimmte Verſteigerungs⸗ 
termin fällt weg. 

Thorn, den 26. September 1905. 

Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter B. 
unter Nr. 1 iſt bei der Aktien⸗ 
Geſellſchaft: Norddeutsche Credit- 
anstalt, Filiale Thorn zu Thorn 
(Zweigniederlaſſung der Nord- 
deutschen Creditanstalt in Königs- 
berg i. Pr.) heute eingetragen 
worden: 

Kaufmann Fritz Hassenstein 

in Insterburg ift zum Vor⸗ 

ſtandsmitgliede mit gleicher 

Kollektiv⸗Vertretung beſtellt 

worden 
Thorn, den 25. September 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In dai eo e 555 ie < Poraelen 
Nr. 26 — 253 ý 
Nr. 27 = 2,47 „ 
Nr. 21 = 1,90 „ 
Nr 20 17 


vom 1. Oktober d. Is. ab 
weitig zu verpachten. 
Pachtluſtige wollen wegen der 
Pachtbedingungen und des Pacht⸗ 
preiſes ſich gefälligſt Freitags zwiſchen 
9 und 11 Uhr auf dem Oberförſter⸗ 
geſchäftsgſimmer des Rathauſes, 
2 Treppen, Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt, melden. 
Thorn, den 30. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Is. ab follen 
wieder Erlaubnis Scheine zum 
Sammeln von Raff- und Leſeholz 
in den ſtädtiſchen Forſten ausgegeben 
werden. 

Dieſe Scheine ſollen in der Regel 
nur ſolchen Perſonen ausgeſtellt 


ander⸗ 


werden, welche bedürftig ſind, nach⸗ 


weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft ſind. 

Die Erlaubnis wird nur für zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerstage und nur 
für einzelne auf dem Schein beſonders 
bezeichnete Jagen gegeben werden. 

Für jeden Erlaubnis⸗Schein, der 
auf ein halbes Jahr, und zwar auf 
die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April 
ausgeſtellt wird, ſind 1,50 Mark an 
die ſtädtiſche Forſtkaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 12. September 1905. 


Der Magiſtrat. 
Die Lieferung der Eijenkonjtruk- 


tion für eine ſchräge Eiſenbahnunter⸗ 
führung in km 131,911 (zwiſchen 


Marienburg und Braunswalde) fot p 


am 14. Oktober d. J. vorm. 11½ 
Uhr vergeben werden. 

Preis der Unterlagen 2,05 Mk. 
Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 

Graudenz, den 25. September 1905. 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpektion. 

Der Eintritt zum Frauenchor iſt 
nur gegen Einlaßkarten geſtattet. 

Während der hohen Feſttage bleibt 
das Seſſionszimmer für junge Damen 
reſerviert. 

Thorn, den 24. September 1905. 

Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde. 


eee 
Von Freitag, den 29. 
September mittags, bis 
onntag, den 1. Oktober abends, 


bin id) verreist, Etwaige Aufträge 
bis dahin und für den 2. Oktober 
erbitte bis zum 28. d. Mts., abends. 


Julius Hirschberg, 
Auktionator, — Culmerſtraße 22. 
..... ͤ ͤ . —— 


Gutes Fahrrad 


zu verkaufen Brückenſtr. 15 II. 


mi 


Für die Zeit vom 1. November 
1905 bis 31. Oktober 1906 werden 
folgende Lieferungen vergeben: as 

1. Viktualien 

2. Kartoffeln 

3. Bemüje 

4. Paſteuriſierte Milch und Käſe 

5. Entnahme von Küchenabfällen. 

Getrennte Angebote ſind bis zum 
10. Oktober d. Is. verſchloſſen mit 
der Aufſchrift „Offerte“ unterzeich⸗ 
neter Behörde zu Händen von 
Hauptmann v. Pelchrzim Brom⸗ 
bergerſtr. Nr. 90 einzuſenden. 


Küchenverwaltung 


des I. Batl. Inf.⸗Regts v. d. Marw. 
(8. Pomm.) Nr. 61 


Üpsionliche Versteigorun, 


Am Donnerstag, d. 28. d. M., 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in Mocker, Thornerſtr. 30, 
den geſamten Nachlaß der ver⸗ 
ſtorbenen Witwe Fröhlich ver⸗ 

ſteigern. Unter anderem: 


2 Kleiderſpinde, div. Tiſche, 
1 Sofa, 1 Glasſpind, zwei 
Bettſtellen u. 2 Satz Betten, 
2 Kommoden, 2 Spiegel, 
1 Nähmaſchine. 

Thorn, den 27. September 1905. 


Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Defienliche Versteigerung, 


Am Freitag, d. 28. d. Mts., 
um 10 Uhr vormittags, 
werde ich Araberſtraße 10, 1 Tr. 
wegzugshalber folgende Gegenſtände 

verſteigern: 
2 Sophas, 2 Satz⸗Betten, 
1 Bettſtelle mit Matratze, 
Spiegel, Stühle, Tiſche, 
1 Zimmerklofett und ver: 
ſchiedeneHaus⸗ und Küchen⸗ 


geräte. 
Thorn, den 27. September 1905. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Am Freitag, den 29. September, 
vorm. 10 Uhr werde ich in meinem 
Verkaufslokal Kloſterſtr. 3 

Spinde, Tiiche, Stühle, Spiegel, 

Sofas, Bilder, Bettgeitelle, 

Kommoden, kampem Näh= 

maſchinen, Gardinenitangen, 

Teppiche, Seigen, Sartentlich, 

Gartenbank, Gaskocher, Petros 

leumkocher, Kinderwagen, 

Kinder = Badewanne, lilberne 


Herrenuhren, Küchen=Geicirr, 
Kohlhobel u. d. S. 
freiwillig verſteigern. 
Die Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Julius Hirschberg, 
Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Exam. f. d. mittl. u. 
d. h. Lehranſt. Staatl. 
konz., befte Erf., vorz. empf. MM 
Proſp. gratis. Dr. A. Rosen- 
stein, a 8, 8 15 ae = 


ij. Vorbereit. zum Einj.⸗ „ 


Mile 


sowie Wasser-Installateure 


ſtellt ſofort ein 


Ed. Palm, Elbing, 


Spieringitraße 16. 


Tüehtige Malergehilfen 


ſtellt ein 


L. Zahn, Malermeiſter. 


jilchkutscher 


bei hohem Lohn geſucht 


Dampfmolkerei Weier 8 Co. 
1 tüchtiger Nausbursche 


wird geſucht Baderſtraße 22. 
Ein gewandter 


Diener, 


der auch gut die Pferdepflege ver- 
ſteht, wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Meldungen zwiſchen 2—3 
Uhr nachmittags bei 

Keller, Bismarckſtr. 1. 


Lehrling 


ſuchen für ihre 1 u. Eiſen⸗ 
warenhandlung $ 

C. B. Dietrich. & & Sohn 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Lehrling 


der die Berechtigung zum einj.⸗freiw. 

Militärdienſt beſitzt, wird zum bal⸗ 

digen Antritt für E aE Kontor 
geſucht. 

Schriftl. Meldungen unter L Mn 978 

an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Ein anständig, auge 


kann ſich melden bei 


A. Rosenthal & Co. 
Hutgeſchäft. 


kaufburiche 


jof. gef. A. Schroeder, Sargmagaz. 
Suse jof. mehrere Kellnerlehrlinge, 
Hotelhausdiener, Kutſcher, auch 
für Güter, Hausdiener für Reſtau⸗ 
rants und Bahnhofswirtſchaften. 
Stanislaus Lewandowski, Agent 
u. Stellenvermittl., Heiligegeiſtſtr. 17. 


Gute Stellen 


für Ronnen und Erzieherinnen. 


Auskunft bei Frau v. Karpinska, 
fe Ar. (Ruſſ. Polen), Moniuszki⸗ 
trahe Nr. 7. 


Eine flotte Verkäuferin 
en Das Ludwig Leiser. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


verlangt ſofort 
Putzgeſchäft Ludwig Leiser. 


Sude zum 15. Oktober 


eine gute RKödin 


und ein gewandtes 


Stubenmädcken 


bei hohem Gehalt. 
Offerten auch durch Vermittelung. 
Frau Fabrikbeſitzer Marie Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Rörhianen und Sabenmäuchen 


erhalten bei hohem Lohn gute Stell. 
durch Stellenv. Bertha Sawitzki, 
Strobandſtraße 24. Ferner empfehle 
Haus⸗ und Kindermädchen. 


Suche eine kräftige, geſunde 
Amme, 
Leibitſcherſtraße 54, Drenikow. 
Wa Stellung sucht, verlange 


die »Deutſche Vakanzenpoita 
134 Eßlingen a. N. 


Französischer Unterricht 


wird erteilt von einem 


Pariser. 


Privatstunden und Zirkel. 
Briefl. Meld. an L. Deshuilliers, 
Neustädt. Markt 12. 


Konz. Bildungsanstalt für Kinder- 
gärtnerinnen, 


Der Winterkurſus beginnt am 2. 10. 


Für Stenograph. U. schreimasthine | 


neuer. Kurjus am 
geb. Ernesti, 


E. Zimmermann Sean 


12000 Mark 


hinter Bankgeld per jofort oder 
ſpäter geſucht. 
A. Z. No. 100 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


Magdeburger 
Sauerkohl 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez. 
ette (Enten 


in Füdigsheim bei Simon, pr. 
zu haben. Beſtellungen auch im 


Kontor von 
- Robert Tilk. 


Angebote unter. 


Ld 


Ich GE bei Bedarf, 1 5 1 RER ER meiner EHRE 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


Teppichen, Möbelstotien u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 
BER” Koulante Anden. za 


gestattet, 


Br Mässige N: u 


Beamfen-Wohnungs-Bauvorein ZU Thom 


eingetragene Senolfenſchaft mit beichränkter Haftpflicht, 


Am Freitag, d. 29. September d. Is. nachmittags 
4 Uhr findet die Einweihung unſerer drei neuerbauten 
Wohnhäuſer in der Mellienſtraße ſtatt. 

Die Genoſſen werden gebeten, recht zahlreich zu dieſer 


Feier zu erſcheinen. 
Der Auflichtsrat. 


Dr. Meister. 


Der Voritand. 
Dr. Steger. 


Tentral-Molkerei Thorn 


S. S. m. u. 5. 
Am 1. Oktober d. Js. eröffnen wir den Betrieb der 
von uns erbauten Molkerei in Mocker, Wilhelmſtraße 10. 
Die Leitung der Genoſſenſchaftsmolkerei wird ſich bemühen, dem 
Publikum ein durchaus einwandfreies und den heutigen Zeit⸗ 


verhältniſſen entſprechendes Produkt zu liefern. 


Wir werden mit 


4 Milchverkaufswagen und 2 Läden, von denen ſich der eine 
in der Zentralmolkerei ſelbſt, der andere in der Bromberger 
Vorſtadt, Mellienſtr. 100, welcher von Frau Bertha Lambeck 
geleitet wird, befindet, den Verkehr mit dem geehrten Publikum 
eröffnen und bitten, unſer Unternehmen durch reichliche Ab⸗ 


nahme von 


Milch, Butter und Käje in jeder Form 


zu unterſtützen. 


Wir verfehlen nicht, darauf aufmerkſam zu 


machen, daß die Kindermilch von Herrn Kasimir Walter gleich⸗ 
falls mit unſern Wagen ausgefahren wird bezw. von denſelben 
käuflich zu erhalten iſt. 


Der Poritand. 


Wentscher. 


Walter, 


SN 


Wahrburg. 


tar m Linenhrät 


Besitzer: 
Baderitr, 19. 


Hermann Martin. 


Telephon Ir. 60. 


Generalvertreter der Aktien - Brauerei 
zum „Löwenbrän“, München. 
rioinalgebinde wen 10 bis 100 Liter stets aut Lager, 


Bier- und Weinstuben 
‚mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


Separate Zimmer für Vereine und Gesellschaften, 


Gute Küche, 
Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


1 mah. Spiegelschrank, 
mah. Kleiderschrank, 
Elageren, Spiegel, 


Polsterstühle, Sofagestelle, | 


1 Repositorium 


jind billig zu verkaufen 
Culmerstrasse 17. 


Baste oherscl Stoinkahlen 
Flor het 
Kleingemarhtes: Bronnhalz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Tonröhren, 
Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Ilöbl. Zimmer 
mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


ff. Brathering 
la. Dillgurken 


empfiehlt 
J. Autenrieb, 


Coppernicusſtraße 29. 


äßlich 


find alle Hautunreinigkeitenu.Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

Geſichtspichel, Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ıc. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garbol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & So., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 

J. M. Wendisch Nil. Anders & Co. 


Eine Schutzwand 
(Windfang) 
w̃ird zu kaufen gejucht. u 

Angebote mit Brößenangabe und 


Preis unter W. 20 an die Geſchäfts⸗ 
selle dieſer Zeitung erbeten. 


Breiteitrage 17, III. 
Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Zubehör, zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


r 


En: | Hotel ei) 
deutſches Haus 


vom J. Oltob. zu verpachten. 
Pi Fischer, Argenau. 


PFAFF- „Nähmaschinen 
stenen anerkauntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
tn Kunsistickerei ræ 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nälmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, | 
Niederlage in er at 


A. Renné, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


2000 Zentner 
blaue Speisekartoffeln 


9615 preiswert und liefert reet 
aus 
Gottiried Görke, 
Bäckerſtr. 31. 


Eine Wohnung 4 Zimmer, Entre 
u. Zubehör zu vermieten. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. Nr.241. 


Frdl. Wohn., 4. Et., M. 2803. verm. 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Eine kleine Wohnung, 


monatlich 20 M., nach hint. heraus, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 

und Zubehör iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 


Balkon-Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör 
zu vermieten Schulſtr. 22 


Wohnungen 


Gerechteſt :. 8/10, Erdgeſchoß, Tuğ: 
macherſtr 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern iebſt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
Wohnung, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Balkon, helle Küche, vom 
1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 123. 


2 gut möbl. Zimmer mit Entree 
1. Etag. p. gleich od. ſpäter zu verm. 
Eduard Kohnert. 


2 möblierte Zimmer 
mit Burſchengelaß von fof. zu verm. 
Schuhmacherſtraße 24, parterre. 


Möbliertes Zimmer 
zum 1. 10. zu vermieten j 
Neuſtädt. Markt 14, 1 Tr. 


Gut möbl. Wohn: u. Schlafzimme 
3. verm. Coppernicusſtr. 37 J. 


Eine geräumige Remise 


zu vermieten Culmerſtraße 17 


Neue Ano 


der Thorner Zeitung befindet 
A fid von heute ab bei 

R Herrn Gross, 
(Gaſthaus zum grünen Wald) 
Brombergerſtr. Nr. 98. 


Hierzu Beilage und Unter 
haltungsblatt. 


Begründet 


anno 1766 
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Was Frankreich 
neu wählen muk. 

Der Anfang des nächſten Jahres bringt 
in Frankreich den Wechſel des Staats⸗ 
oberhauptes, die Drittelserneue⸗ 
rung des Senats und die Neuwahlen 
für die geſamte Abgeordnetenkammer. 
Seit den 30 Jahren der franzöſiſchen Ver⸗ 
faſſung iſt es erſt das zweite Mal, daß ſich 
ein derartiges Ereignis vollzieht. 

Nach der Verfaſſung muß die Neuwahl 
des Präſidenten einen Monat vor dem 
Schluß der Zeit des regierenden Präſidenten 
erfolgen, in dem Falle des Herrn Loubet 
der am 18. Februar 1899 gewählt wurde, 
alſo am 18. Januar 1906. Zum erſten 
Male während der Lebenszeit der dritten 
Republik wird es während dieſes Monats 
zwei Präſidenten der Republik geben. Herr 
Loubet wird alſo am 18. Februar, wenn er 
ſeinem Nachfolger die Gewalt übergibt, zum 
erſtenmal die Ehre haben, die Formen für 
eine ſolche Übertragung feſtzuſetzen. Mit 
Ausnahme des Falls der Wiederwahl 
Grévys hatten alle anderen Präſidenten⸗ 
wahlen infolge Todesfallesoder Amts⸗ 
verzichts ſtattgefunden. Loubet wird zum 
erſten Male neben ſeinem Nachfolger die 
Staatsgeſchäfte führen. Der Fall ift allerdings 
von der Verfaſſung vorgeſehen, aber ohne alle 
Möglichkeiten ins Auge zu faſſen. Nichts 
wird geſagt z. B. über den Fall, daß während 
des Monats der Doppelregierung der 
Präſidentenſtuhl plötzlich infolge eines Todes⸗ 
falls oder Amtsverzichts frei würde. 

Die Drittelserneuerung des 
Senats erfolgt am 7. Januar und erſtreckt 
ſich auf 101 Sitze, zu denen ein weiterer in⸗ 
folge Ablebens kommt. Am 9. Januar wird 
die ordentliche Tagung des Parlaments eröff⸗ 
net. Der Senat iſt alſo gezwungen, die Prü⸗ 
fungen der 102 Neuwahlen in dem kurzen 
Zeitraum vom 9. bis zum 18. Januar vorzu⸗ 
nehmen. Das wird die alten Herren manche 
ſchlafloſe Nacht koſten. Aber ſelbſt wenn es 
ihnen nicht gelingt, ſämtliche Wahlen zu be⸗ 
ſtätigen, ſo werden die vorläufig gewählten 
Senatoren doch an der Präſidentenwahl teil⸗ 
nehmen. Immerhin kann der Fall eintreten, 
daß der Kongreß trotzdem nicht vollſtändig iſt. 
Denn diejenigen Abgeordneten, die ſich am 
7. Januar in den Senat wählen laſſen, können 
in der Kammer bis zur Präſidentenwahl nicht 
erſetzt werden. Alle Abgeordnetenſitze, die 
aus dieſen oder anderen Gründen bis zum 
18. Januar ihren Inhaber verlieren, fallen 
für die Wahl des Staatsoberhauptes aus. 
Das hat eine große Wichtigkeit für den Fall, 
daß die Präſidentenwahl nur mit knapper 
Mehrheit erfolgen ſollte. Hier kann unter 
Umſtänden ein einziger Abgeordnetenſitz für 
ſieben Jahre die Entſcheidung herbeiführen. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Da das Waller der Weichſel in- 
folge der unter den Flößern vorge- 
kommenen Cholerafälle als verſeucht 
betrachtet werden muß, ſo warnen 
wir hierdurch vor der Entnahme 
von Borke⸗Abfällen der auf den 
Holzauswaſchplätzen an der Weichſel 
oder auf anderen Plätzen lagernden 
Hölzer zur Verhütung der Cholera: 
Verbreitung. 

Die Herren Lehrer und die 
Familienvorſtände werden um ent⸗ 
ſprechende eingehende Belehrung 
der Kinder bezw. Dienſtboten 
erſucht. 

Thlorn, den 1. September 1905. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Ein jüngerer, zuverläſſiger Bureau: 
gehilfe mit guter Handſchrift wird 
für das diesſeitige Steuerbureau 
vom 1. November d. Is. ab zur 
vorübergehenden Beſchäftigung 
(6 bis 7 Monate) geſucht. 
Entſchädigung nach Uebereinkunft. 
Schriftliche Meldungen ſind an 
das vorgenannte Bureau — Rar⸗ 
haus, Zimmer Nr. 44 — bis zum 
15. Oktober d. Js. einzureichen. 
Thorn, den 16. September 1905. 


Der Magiſtrat. 


wöchentlich einmal in den Abend 


Süßrahmbutter, 10 Pfd Koll. Wi.6,80 I 
Blumenhonig, M. 4,40. Z. Pr. 1 Kolli 
10Pfd. Butter u. Honig M. 5,40. Frau 
Rosina, Versandhaus In Tluste 346 via Oderberg 


Beilage zu Nr. 228 — Donnerstag, 28. September 1005. 


Thorn, 27. September. 
— Was man beim Umzuge nicht ver⸗ 
ſäumen ſoll! Der Umzug mit ſeinem Trubel 
läßt vielfach über einige Kleinigkeiten hinweg⸗ 
ſehen, deren Beachtung indeſſen manche Unzu⸗ 
trägſichkeit erſpart. Zunächſt denke man an 
die Beſtimmungen der polizeilichen An: 
und Abmeldung. Weiter iſt zu beachten, 
daß alle die diejenigen, die als Militärperſonen 
dem Beurlaubtenſtande angehören, dem 
zuſtändigen Bezirkskommando ſofort 
von dem Wechſel der Wohnung Anzeige 
erſtatten und ihre Papiere dahin richtig ſtellen 
laſſen müſſen. Unterlaſſung oder zu ſpäte 
Meldung ziehen Strafe nach ſich. Um ferner 
beim Wohnungswechſel in der Beſtellung von 
Poſtſachen keine Verzögerung zu erleiden, 
empfiehlt es ſich, die neue Wohnung nicht nur 
dem Briefträger genau anzugeben, damit er 
die Poſtſachen nachſenden laſſen kann, ſondern 
man mache auch dem Poſtamte, in deſſen 
Beſtellbezirk die alte Wohnung gehört, recht⸗ 
zeitig eine entſprechende Mitteilung, zu welchem 
Zweck jede Poſtanſtalt unentgeltlich Formulare 
abgibt. Schließlich vergeſſe niemand, das 
Abonnement auf die Zeitung recht⸗ 
zeitig zu erneuern, und denke jeder daran, den 
Zeitungsträgern oder der Expedition von 
einem Wohnungswechſel Mitteilung zu 
machen, damit die Zeitung pünktlich beſtellt 
werden kann. 

— Den öffentlichen Schreibpulten in den 
Doſtanſtalten will die Poſtverwaltung künftig 
mehr Sorgfalt zuwenden. Dieſer Entſchluß 
wird vom Publikum nur freudig begrüßt 
werden, denn bisher war es kein Vergnügen, 
etwas Schriftliches in den Poſtanſtalten ſelbſt 
zu erledigen. Das ſoll nun anders werden, 
das Löſchpapier der Schreibpulte ſoll ſtets 
ergänzt werden, ſobald es unbrauchbar 
geworden iſt, ebenſo ſollen ſtets friſche Tinte 
und gute Federn vorhanden ſein. Ferner 
ſollen die Telegrammformulare ſtatt aus dem 
bisherigen rauhen, löſchpapierähnlichen Papier 
aus gelbem, glattem Papier hergeſtellt werden. 

— Krankenpflegerinnen⸗Kurſus. Auf 
Anregung und mit Unterſtützung des Kreis⸗ 
vereins vom Roten Kreuz für den Land⸗ 
und Stadtkreis Thorn beabſichtigt der hieſige 
Vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗ 
verein einen Krankenpflegerinnen⸗Kurſus in 
dieſem Winter einzurichten. Es ſollen etwa 
30 Perſonen zugelaſſen werden, die ſich möglichſt 
verpflichten müſſen nach genoſſener Ausbildung 
im Mobilmachungsfalle auf dem 
Kriegsſchauplatze oder in den Garniſonlazaretten 
in Tätigkeit zu treten. Die Leitung des Kurſus 
wird Herr Kreisarzt Dr. Steeger über⸗ 
nehmen. Die Ausbildung erfolgt unentgeltlich 
ſtunden. An⸗ 


re 


meldungen zur Teilnahme an dem Kurſus ſind 
baldigſt erwünſcht und werden vom Super⸗ 
intendenten Waubke — Wilhelmsplatz entgegen⸗ 
genommen. 


— Schwurgericht. Für die am nächſten Montag 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Direktors 
Graßmann beginnende vierte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode ſind bisher folgende Sachen zur Verhandlung 
anberaumt: 
auf den 2. Oktober: die Strafſache gegen den Schuh⸗ 
machergeſellen Franz Gonſorowski aus 
Juſtrzembie, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen 
verſuchter Notzucht, Verteidiger: Juſtizrat Trommer; 

auf den 3. Oktober: die Strafſache gegen die Fiſcher⸗ 
frau Joſephine Cichocki aus Adlich Goßno, 
zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen Meineides, 
Verteidiger Juſtizrat Radt; 

auf den 4. Oktober: die Strafſache gegen den Maler- 
meiſter Hermann Jacobi von hier, zurzeit in 
Unterſuchungshaft, wegen verſuchter Notzucht, Ver⸗ 
teidiger: Rechtsanwalt von Wreſe, und die Straf⸗ 
ſache gegen den Tagelöhner Johann Kramer 
aus Klein Montau wegen eines gleichen Verbrechens, 
Verteidiger: Juſtizrat Aronſohn; 

auf den 5. Oktober: die Strafſache gegen den Bahn⸗ 
arbeiter Hermann Herder aus Kolmar, zurzeit 
in Unterſuchungshaft, wegen Meineides, Verteidiger: 
Rechtsanwalt Szuman und die Strafſache gegen 
den Friſeur Paul Möhrke aus Goßlershauſen, 
zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen Brandſtiftung 
und ſchweren Diebſtahls, Verteidiger: Justizrat Schlee; 

auf den 5. Oktober: die Strafſache gegen den Knecht 
Adolf Muenz aus Hermannsruhe, zurzeit in 
Unterſuchungshaft, wegen Notzucht, Verteidiger: 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 

— Geſchworene. Anſtelle dispenſierter Herren 
ſind nachträglich noch folgende Geſchworene zu der 
bevorſtehenden Sitzungsperiode einberufen worden: 
Gymnaſial⸗Direktor Wilhelm Wilbertz aus Neumark, 
Oberpoſt⸗Aſſiſtent Paul von Studzinski aus Thorn, 
Gutsbeſitzer Leo Feld aus Kowroß und Waſſerbau⸗ 
inſpektor Otto Roeſchen aus Culm. 


* Eine Kataſtrophe im Polizei- 
gefängnis. Von den Aus⸗ 
wanderern, welche am Sonntag Ratibor 
paſſierten, wurden vier Perſonen, die mit einer 
anſteckenden Augenkrankheit behaftet 
waren, von dem Weitertransport ausge⸗ 
ſchloſſen. Sie wurden in das Ratiborer Polizei⸗ 
gewahrſam gebracht, wo ſie übernachteten. 
In dem Aufenthaltsraume, der ihnen im 
Polizeigefängnis zugewieſen wurde, brannte 
eine Gasflamme, welche der Kaſtelan auf 
Wunſch der Inſaſſen brennen ließ. Dieſe 
waren ein 54 Jahre alte Frau aus Ungarn 
und eine 37 jährige Mutter mit ihren drei 
Kindern, zwei Knaben und einem Mädchen im 
Alter von acht bis vier Jahren aus Bronkow. 
Als Montag früh um ?/,6 Uhr der Kaſtelan 
den Übernachtungsraum betrat, ſchlug ihm ein 
durchdringender Gasgeruch entgegen. Die 
Gasflamme war erloſchen, die fünf Perſonen 
lagen regungslos auf ihrer Lagerſtätte. Man 
ſchaffte die Lebloſen ſofort an die friſche Luft, 
Arzte wurden herbeigerufen, und man ſtellte 
Wiederbelebungsverſuche an; dieſe waren nur 
bei dem elf Jahre alten Knaben von Erfolg, 
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A. Petersilge, Schlossstrasse, Ga)" 


rungen zu verm. ſowie ein lind zu vdermeten Birchboltr. 2=: 
Geſchäftslagerkeller u. ein Obft-] 1 Wohn. v. 2 Zim., Küche, f. 20 M 
keller Gerberstr. 18 bei Frau Thober. 3. verm. L. Zahn, Coppernicusſtr. 39. 


Culmerſtr. 12, W. Groblewski. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


bei den übrigen vier Perſonen war der Tod 
bereits eingetreten. Der Knabe wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo er 
ſich auf dem Wege der Beſſerung befindet. 
Der traurige Vorfall iſt allem Anſcheine nach 
dadurch hervorgerufen worden, daß die augen⸗ 
kranken Perſonen, welche das Licht ſtörte, 
IN den Einrichtungen einer Gasflamme unbe- 
annt, 


Kleidern ausſchlugen; das Gas ſtrömte ſodann 
durch den offenen Hahn aus und führte den 
Tod von vier Perſonen herbei. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 26. September. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werben 


außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogs⸗ 


nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 753 - 777 Gr. 166 — 
167 Mk. bezahlt. 
inländiſch bunt 662 — 764 Fr. 145—164 DIE. Bez. 
inländiſch rot 676 - 766 Gr. 138—160 Mk. bez. 
tranſito bunt 740-753 Gr. 126—128 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 693— 
744 Gr. 142—143 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 - 686 Gr. 136 - 143 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 125 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 135—137 Mk. dez. 
Kleie per 100 Kilogramm. Weizeſte 8,00 — 8,80 Mn. 
bez. Roggen- 8,50—8,60 ME. bez. 


Bromberg, 26. September. Weizen 150 — 164 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen, 
friſcher, gut geſund, auswuchsfrei 140 Mk., mit 
Auswuchs 110-135 MR., nach Qualität- — Gerſte 
zu Müllerzwecken 120-139 Mk., — Hafer friiher 
120-135 Mk. 


Magdeburg, 26. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,45 8.62 ½ Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack —,——,—. Stimmung Stetig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 19,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,———,—. Gem. Raffinade mit Sach 
18,75 - 18,87½. Gem. Melis mit Sack 18,25 — —,—. 
Stimmung: Ruhig. Rohzuder 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per September 17,30 Bd., 17,50 
Br., per Oktober 17,70 Gd., 17,75 Br., per Nopember 
1765 Gd., 17,75 Br., per Dezember 17,75 
Gd., 17,85 Br., per Januar⸗März 18,00 Gd., 18,10 
Br. Stimmung: Ruhig. 


Köln, 26. September. Nüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Heiter. 

Hamburg, 26. September, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39%), Gd., per 
Dezember 49 Gd., per März 40½ d., per Mai 
41 Bd. Stetig. 


Hamburg, 26. September, abends 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Balis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 17,45, per Oktober 17,70, per 
Dezember 17,75, per März 18,20, per Mai 18,50, per 
Auguſt 18,90. Stetig. 
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Der Bankdirektor, =S 


Kriminal-Noman von Gerd Harmstorf. 
unge 


(32. Fortſetzung.) 


Felir von Randows Rechte zuckte unwillkürlich nach der 
Bruſttaſche ſeines Rodes, in welcher ſich die Umriſſe eines 
harten, länglichen Gegenſtandes deutlich nach außen ab⸗ 
zeichneten. Die Narben auf ſeiner Wange hatten ſich tief⸗ 
dunkel gefärbt, und das Weiße ſeiner Augen war von roten 
Blutfäden durchzogen. Aber wie auch die raſendſte Wut in 
ſeinem Inneren ſtürmen und toben mochte, — er überſah 
die Gefahr ſeiner Lage doch noch klar genug, um ſich zu be⸗ 
zwingen. 

Zweimal durchmaß er ſtumm das Zimmer, dann blieb 
er hart vor dem Freiherrn ſtehen, und es gelang ihm in der 
Tat, ſeine zuckenden Lippen zu einem Lächeln zu verziehen. 

„Sind wir nicht am Ende beide zwei rechte Kindsköpfe, 
Kerſtens? — Du mit deinen Anwandlungen ſpartaniſcher 
Rechtſchaffenheit — und ich, der dieſe Anwandlungen ernſt⸗ 
haft genug nimmt, um ſich von ihnen bis zu wirklichem Zorn 
hinreißen zu laſſen. Reden wir doch endlich vernünftig mit⸗ 
einander, wie es ſich unter praktiſch denkenden Männern und 
alten Freunden ziemt! Du haſt da irgend etwas in den Zei⸗ 
tungen geleſen, und weil dir verſchiedenes in meinen Hand⸗ 
lungen unverſtändlich geblieben ift, ſtellſt du mit kriminaliſti⸗ 
ſchem Scharfſinn allerlei kühne Vermutungen auf. Ich 
könnte dich nun mit denſelben einfach auslachen und dich 
ohne Sorge nach deinem Belieben gewähren laſſen; aber ich 
bin dein aufrichtiger Freund viel mehr als du der meinige 
biſt, und da du dich mir immerhin als gefällig erwieſen sa 
will ich nicht, daß du dir in deinem Ehrlichkeitsraptus ſelher 
empfindlichen Schaden zufügſt! — Bitte — unterbrich mich 
nicht und höre mich aufmerkſam an bis zu Ende! — Ich 
verſpreche dir, daß ich dann keinen weiteren Verſuch machen 
werde, deinen Sinn zu ändern! — Nehmen wir doch einmal 
an, deine Vermutungen wären zutreffend, und ich hätte mich 
wirklich veranlaßt geſehen, das ausgezeichnete Inſtitut, deſſen 
Leitung man in meine Hände gelegt, ein wenig anzuzapfen 
— worin läge denn da für Leute von unſerer unbefangenen 
Weltanſchauung das Fürchterliche und Verbrecheriſche?“ 

„Oho, da möchte ich denn doch ſehr bitten!“ proteſtierte 
Kerſtens, obwohl ſeine feierliche Miene ſich dieſer unerwar⸗ 
teten Geſprächswendung gegenüber bereits in eine ziemlich 
verblüffte und unſichere zu wandeln begann. Aber Randow 
ließ ihn nicht erſt weiter reden, ſondern fuhr, indem er ihm 
vertraulich die Hand auf die Schultern legte, in einem faſt 
heiteren Plaudertone fort: 

„Worin liegt das Verbrecheriſche, frage ich! Sind es 
etwa die Sparpfennige einer armen Witwe oder die ſauer 
erworbenen Notgroſchen eines ſchlichten Handwerker— 
mannes, die dann ihren rechtmäßigen Eigentümern ver⸗ 
loren gingen? Iſt es nicht vielmehr der Ueberfluß einiger 
in ihrem eigenen Fett beinahe erſtickenden Geldprotzen, der 
da um ein Geringes erleichtert würde? Vor dem Richter⸗ 
ſtuhl einer höheren Moral, als es die unſerer unvollkomme⸗ 
nen Strafgeſetze iſt, würde man mit dieſen Beſtohlenen 
wahrſcheinlich ſogar viel ſtrenger ins Gericht gehen, als mit 


uns, den vermeintlichen Dieben! Dann ſie lind es, die ihren 


N 


(Nachdruck verboten.) 


ſchnöden Reichtum von Witwen und Waiſen und anderen 
beklagenswerten Stiefkindern des Glückes zu ergaunern und 
zu erpreſſen wußten, ſie ſind es, die fluchwürdigen Wucher 
treiben mit ihrem Gelde und in deren Händen ſich jede neue 
Banknote, welche ſie zu erliſten verſtanden, in eine neue 
Geißel für die Menſchheit verwandelt! — Haſt du dir je⸗ 
mals ein Gewiſſen daraus gemacht, mein lieber Kerſtens, 
einem dieſes Schlages im Tempel oder im Baccarat etwas 


von feinem ſchändlichen Raube abzujagen? Und hat nicht 


mancher arme Schneider, Schuſter und Handſchuhmacher 
rechtſchaffenen Nutzen gehabt von dem Gelde, das enen 
vorigen Eigentümern vielleicht nur dazu gedient haben 
würde, dieſelben armen Leute jämmerlich zu bewuchern und 
ins Verderben zu ſtürzen? Dabei aber wird es dir kaum 
unbekannt ſein, mein guter alter Junge, daß unſer vor⸗ 
treffliches Strafgeſetz auch das gewerbsmäßige Glücksspiel 
in das lange Regiſter der jtrafbaren Handlungen eingefügt 
hat, und daß ein Hazardeur deines Schlages in den Augen 
des Richters kaum weſentlich beſſer iſt als ein Dieb! Woher 
nun mit einem Male dieſe gewaltige ſittliche Entrüſtung, 
welche dich um ein Haar ſelbſt die ritterlichen Tugenden der 
Freundſchaft und der Treue hätte verleugnen laſſen? Wir 
ziehen an dem nämlichen Strange, mein Lieber, und wir 
ſollten beide gleichermaßen erhaben ſein über die eng⸗ 
herzigen und beſchränkten Vorurteile dieſer ſogenannten 
Seide 1 Hätte ich dein Talent und deine Paſſion für 
das Spiel — wer weiß, ob ich jemals in Verſuchung geraten 
nen Finanzen auf eine andere Weile aufzuhelfen! 
Aber das Schickſal verteilt ſeine Gaben nun einmal nach 
Gunſt und Laune, und jeder muß vorlieb nehmen mit den 
Fähigkeiten, die ihm zugefallen find. Wäreſt du vernünf⸗ 
tig geweſen, ſo hätteſt du dir trotz jener Zeitungsnotiz über⸗ 
haupt keinerlei Gedanken über deine Miſſion und meine 
etwaige Beteiligung an jenem Ereignis gemacht, ſo wenig 
als es mir in den Sinn gekommen iſt, mir Gedanken über 
die eigentlichen Gründe zu machen, aus denen man dir in 
Breslau und in Dresden die Türen gewiſſer vornehmer 
Zirkel für die Folge verſchließen zu müſſen glaubte. Da 
du jedoch nun einmal dieſem naheliegenden Gebot der Klug⸗ 
heit zuwider gehandelt haſt, ſo wird es nicht ganz überflüſſig 
fein, in aller Ruhe zu erwägen, was dann vermutlich ge⸗ 
ſchehen wäre, wenn du dich wirklich hätteſt entſchließen 
können, an deinem älteſten und aufrichtigſten Freunde zum 
Verräter zu werden. Auf beſondere Schonung durch mich 
hätteſt du ſelber dir dann doch wohl ſchwerlich Rechnung ge⸗ 
macht, und wie die Dinge einmal liegen, wäre es mir gerade⸗ 
zu kinderleicht geworden, dich zu meinem Mitſchuldigen zu 
ſtempeln. Das ſchöne Inſtitut der Kronzeugen aber iſt bei 
uns leider noch nicht eingeführt, und es wäre hundert gegen 
eins zu wetten geweſen, daß du das erhabene Bewußtſein, 
deinen vertrauensvollen Freund an das Meſſer geliefert zu 
haben, mit der Kleinigkeit von einigen Monaten oder Jahren 
Gefängnis hätteſt bezahlen müſſen. Iſt es dir das wirklich 
wert, mein guter Kerſtens? Oder erſcheint es dir nicht 


wor 
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zu verraten — nicht die allermindeſte! 


einigermaßen angenehmer und zugleich vernünftiger, die 
Sache unter dem nämlichen Geſichtswinkel zu betrachten, wie 
ich es tue, und dir einzureden, du habeſt die zehntauſend 
Mark, die ich dir hiermit zur Verfügung ſtelle, in einer 
glücklichen Nacht im Spiele gewonnen? Am Ende ſitzen wir 
ja doch alle, wie wir da ſind, nur an einem großen Roulette⸗ 
tiſche und haben keine Veranlaſſung, uns lange den Kopf 
darüber zu zerbrechen, welche geheimnisvolle Macht den 
Lauf der launiſchen Kugel lenkt! Nach Neune, wie die 
Schauſpieler ſagen, nach Neune iſt doch alles vorbei, mein 
lieber Kerſtens!“ SE 

Ob es die eigenartige Lebensphiloſophie feines Freundes, 
ob es die Ausſicht auf das Gefängnis oder der imponierende 
Klang der ſtattlichen Zahl geweſen war, was den moraliſchen 
Widerſtand des langen Freiherrn nach kurzem Kampfe jo 
kläglich hatte zuſammenbrechen laſſen, es war auf ſeinem 


hageren, verlebten Antlitz nicht mit voller Klarheit zu lejen. : 


Aber daß Felix von Randow hinfort nichts mehr von ihm au 
fürchten haben würde, das ſtand deutlich genug in dem ber: 
legenen und verzerrten Lächeln geſchrieben, mit welchem er 
nach einem tiefen Atemzuge fragte: SE 

„Und du meinst, daß — daß es wirklich keine Gefahr 
für mich hätte?“ RS 5 

icht die Ungeſchicklichkeit Haft, dich ſelbſt 

„Sofern du nicht die geſch J Die Welt ie groß, 
und mit zehntauſend Mark kommt man ſchon eine hübſche 
Strecke weit. Ich würde dir raten, dich morgen nach Eng⸗ 
land einzuſchiffen und in London mit aller Unbefangenheit 
und Sicherheit aufzutreten. Kein menſchliches Weſen ahnt 
etwas von unſerem Einverſtändnis, und ſch möchte den 
Spürhund ſehen, der auf den Gedanken geriete, in dir einen 
Mitſchuldigen an dieſem ſogenannten Diebſtahl a ſuchen. 

„Und du ſelber, Randow? — Was willſt du be⸗ 
ginnen?“ 3 e : ident 

„Ich fahre morgen früh mit einem Ozeandampfer irgend. 
wo hin! Was kann dir daran liegen, das Ziel meiner Reiſe 
zu erfahren? — Je weniger du weißt, deſto weniger iſt dein 
Gewiſſen belaſtet!“ ; 

Kerſtens ſeufzte; aber jetzt war er es, der dem Defrau⸗ 
danten ſeine Hand entgegenſtreckte. : 

„Mag. e8 denn darum fein, Randow! Aber ich tws, 
beim Zeus, nur aus Freundſchaft für dich! — Und wann 
kann ich dies — na, dies Dingsda erhalten?“ 

„Die zehntauſend Mark, meinſt du? In einer Stunde, 
mein Funge! Für den Augenblick möchte ich dich bitten, 
mich allein zu en, da ich möglicherweiſe noch einen Beſuch 
erhalten könnte. Aber ich gebe dir mein Wort, daß ich dich 
hier erwarten werde.“ ! | 

Der Freiherr nahm die ängſtlich gehütete Kouriertaſche 
von der Schulter und legte fie auf den Tiſch. ; 

„Gut,“ ſagte er, „ich gehe! — Da haft du dein Eigen⸗ 
tum — es iſt unverſehrt! — In einer Stunde alſo! — 
Guten Abend!“ 

„Auf e rief ihm Randow nach; aber als 
fih die Tür geſchloſſen hatte, ſchüttelte er wütend hinter dem 
Davongehenden die geballte Fauſt. 

„Hirnverbrannter Narr!“ knirſchte er. „Wahrhaftig, das 
iſt eine teuer bezahlte Depeſche!“ 

Er griff in die Taſche und legte den Revolver, den zu 
gebrauchen er vorhin ſo ſtark verſucht geweſen war, auf den 
Tiſch. Dann verſchränkte er die Arme und begann unge⸗ 
duldig auf- und niederzugehen. Der Zimmerkellner brachte 
das Fremdenbuch und nach flüchtigem Zaudern ſchrieb der 
Aſſeſſor mit feſtem Federzuge: 

„Felix von Randow, Bankdirektor,“ 
und Stand beſtimmte Rubrik. 

„Iſt der letzte Zug ſchon angekommen?“ 
bar gleichgültig. 

„Er muß eben eintreffen, Herr Direktor! — 
in jedem Augenblick die Paſſagiere erwarten!“ 

„Wenn ſich eine Dame unter ihnen befinden ſollte, welche 
nach mir fragt, ſo ſchicken Sie dieſelbe ohne weiteres und 
ohne vorherige Anmeldung hierher auf mein Zimmer. Und 
bringen Sie mir ſofort eine Flaſche Heidſieck, aber herb!“ 

Als der Champagner im ſilbernen Kühler auf dem Tiſche 
ſtand, füllte Randow ſchnell nacheinander dreimal das Kelch⸗ 
glas, um es jedesmal mit einem einzigen Zuge zu leeren. 
Das Hindernis, das ſich noch faſt im letzten Augenblick dem 


in die für Namen 
fragte er ſchein⸗ 


Wir dürfen 


Gelingen ſeiner Flucht entgegenzuſtellen gedroht, hatte ihn 
doch heftiger erregt als alles Vorgegangene. ; 7 
Mit bleierner Langſamkeit ſchlichen ihm die Minuten 
vorbei. Wohl anne führte er feine Taſchenuhr an das 
Ohr, weil ihn die Unbeweglichkeit ihrer Zeiger immer wie⸗ 
der vermuten ließ, daß ſie ſtehen geblieben ſei. Da tönte 
es wie ein leichter Schritt und wie das Rauſchen eines 
Frauengewandes draußen auf dem Gange. Unfähig, feine 
Ungeduld noch länger zu zügeln, ſtürzte Randow zur Tür 
und riß ſie auf. Das Flämmchen der einzigen Kerze auf 
dem Tiſche flackerte ſeitwärts und drohte zu erlöſchen; trotz⸗ 
dem aber hattn er ſogleich die ſchlanke, dunkle Geſtalt er⸗ 
kannt, welche ihm da egenüberſtand, und mit dem halb 
unterdrückten Freudenſchrei: „Magda!“ zog er die kaum 
Widerſtrebende in das Zimmer. 

„Willkommen, mein Lieb — mein göttliches, angebete⸗ 
tes Weib! — O, ich wußte wohl, daß du kommen mußteſt!“ 

Entſchieden, doch ohne Heftigkeit hatte ſie ſich ſeiner 
Umarmung entwunden. 
E „Ja, ich bin gekommen!“ ſagte ſie, und ihre Stimme 
klang ſeltſam verſchleiert. „Und ich denke, damit wäre auch 
das Letzte getan, was Sie von mir erwarten konnten!“ 

„Nie werde ich aufhören, dir dafür zu danken, mein 
Liebling! — Aber wie bleich du biſt und wie erſchöpft! — 
Willſt du dich nicht wenigſtens deines Mantels entledigen?“ 
Er wollte ſich mit zärtlicher Sorgſamkeit um ſie zu 
ſchaffen machen; aber ſie wies ihn zurück. Ihr Blick war raſch 
über das kleine Zimmer geflogen, und ſie hatte die Waffe 
gewahrt, auf deren Lauf der zitternde Widerſchein des 
Kerzenflämmchens blinkte. Ohne daß Randow den Zweck 
dieſer Bewegung ahnen konnte, war ſie ſo nahe an den Tiſch 
getreten, daß ſie imſtande ſein mußte, ſich mit einem einzigen 

Griff des Revolvers zu bemächtigen. 

„Er beläſtigt mich nicht,“ erwiderte ſie, und in ihrem 
Weſen war noch immer eine Gelaſſenheit, welche keinen Arg⸗ 
wohn in dem anderen aufkommen laſſen konnte. „Und ich 
meine, wir hätten vor allem noch einiges miteinander zu 
beſprechen!“ 

„Können wir es nicht aufſchieben, Magda? Werden 
wir nicht ein ganzes, langes Leben hindurch Zeit genug 
haben? Mir iſt, als ob eine unendliche Zukunft vor uns 
läge, und in ihr werden auch die Stunden der Ruhe nicht 
fehlen, da wir ernſt und nüchtern wie vernünftige Leute mit⸗ 
einander reden können. Die Seligkeit dieſer Augenblicke 
aber, der erſten, die wir uns ganz und unverlierbar ange- 
hören, ſollte kein proſaiſcher Gedanke an die Forderungen 
des rauhen Lebens zerſtören.“ 

Wieder wollte er ſeinen Arm um ihre Schultern legen, 
und wieder wußte fie fih ihm zu entwinden. 

„Und doch haben die Forderungen des rauhen Lebens 
gerade jetzt ein Recht darauf, gehört zu werden. — Nach 
dem, was ich jetzt getan habe, werden Sie ſich nicht mehr 
auf die Opfer berufen wollen, welche Sie mir gebracht. Ich 
A jetzt bin ich es, die noch eine Gegenleiſtung fordern 

Ý i 


Etwas befremdet, doch mit lächelndem Munde gab 
er zurück: a 

„Kannſt du mehr fordern, als ich ohnedies zu geben be⸗ 
bal 99 mich ſelbſt, mein Leben, alles, was ich bin und 

a e ii 

„Nein? — Ich fordere in 
leicht nicht einmal dies 
es Ihnen ernſt ift mit 
gewähren.“ 

„Soll ich es dir bei meiner Ehre verſichern? — Oder 
ſoll ich einen feierlichen Schwur leiſten? — Sprich mir die 
Formel vor — ich will ſie gelehrig wiederholen.“ 

Er nahm die Sache unverkennbar von der ſcherzhaften 
Seite, denn er begriff ja noch immer nicht, was ſie denn 
eigentlich begehrte. Und ob ihr die Stimme auch zu ver⸗ 
jagen drohte, zwang ſich Magda doch mit heldenmütiger 
Kraft, auf ſeinen Ton einzugehen. 

„Ein geſprochenes Wort, das keinen Zeugen gehabt hat, 
verweht, auch wenn es der feierlichſte Schwur geweſen wäre. 
Wollen Sie ſchreiben, was ich diktieren werde?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


der Tat nicht mehr und viel⸗ 
alles! — Aber ich weiß nicht, ob 
Ihrer Bereitwilligkeit, ſo viel zu 


Der Glürkshaner, 


Eine humoriſtiſche Gaunergeſchichte von A do [f Höllerl. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Kleinbauer Sebaſtian Kagerer beſaß in ſeinem Dorfe 
den nicht gerade ſchmeichelhaften Ruf, der Dümmſte im Orte 
zu ſein. Das tat aber nichts; deshalb gelang ihm doch alles, 
was er anfaßte, und auch in ſeiner Wirtſchaft verließ ihn 
das Glück nicht. Die Hühner legten tüchtig, die Kühe gaben 
reichlich Milch, die Ochſen und Schweine nahmen mit jedem 
Tage an Umfang zu, das Gemüſe gedieh und das Obſt erſt 
recht. Zweimal in der Woche ging ſeine beſſere Hälfte zur 
Stadt und kam ſtets mit einem hübſchen Sümmchen nach 
Hauſe. Es bewahrheitete ſich bei Kagerer das Sprichwort: 
„Die Klugen ſuchen mit all ihrem Verſtande nach dem Gelde, 
die Dummen fallen darüber.“ 

Es konnte nicht ausbleiben, daß ſich bei ſeinen Nachbarn 
mit der Zeit der Neid regte, und man darauf ſann, dem 
„Glücksbauer“ einen Schabernack zu ſpielen. Aber alles, 
was man in dieſer Hinſicht gegen ihn unternahm, ſcheiterte 
an dem beiſpielloſen „Dufel“ Kagerers und fiel nicht ſelten 
zu ſeinem Glücke aus. 

Es war um die Zeit, in der die Soldaten als Reſerviſten 
nach Hauſe kommen. Zwei dieſer Vaterlandsverteidiger, die 
in dem nahen Hengsbach als Knechte in Dienſt ſtanden, hör- 
ten gleichfalls von Kagerer und ſeinem Glück. Da in ihren 
Taſchen gerade kein Ueberfluß an landesüblicher Münze vor⸗ 
handen war und ſie außerdem ſchneidige Burſchen waren, 
die ſich jederzeit zu einem mutwilligen und verwegenen 
Streiche mit Vergnügen die Hand boten, kamen ſie eines 
Tages überein, dem „Glücksbauern“ einen Ochſen aus dem 
Stalle zu ſtehlen. 

Eine ſtockfinſtere Nacht. ein Stern blinkt am Himmel 
und der bleiche Mond läßt er für Sekunden ſehen, um 
gleich wieder hinter dem ſchwarzen Wolkenſchleier zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Kaspar und Matthes ſchleichen behutſam nach dem Stalle 
Kagerers, binden einen Ochſen los und führen ihn fort. Aber 
wohin? In der Nacht können ſie unmöglich einen Vieh⸗ 
händler aufſuchen. Es würde Verdacht erregen und wäre 
auch mit zu vielen Umſtänden verbunden. 

Raſch entſchloſſen, führten ſie das Tier auf eine in der 
Nähe des Weges gelegene Wieſe und ſchlachteten es dort. 
Als dies geſchehen, das Fell abgezogen und die Eingeweide 
entfernt waren, kam ihnen erſt der Gedanke, wie das Fleiſch 
nach der Stadt bringen? 

Kaspar, ein verſchmitzter Kopf, meinte, daß es das beſte 
A Kagerer ſelbſt das Fleiſch nach der Stadt fahren 
zu laſſen. 

„Wo denkſt du hin“ eiferte Matthes. „Es wäre das beſte 
er uns ſchon morgen in die Hände des Gerichts zu 
iefern.“ 

„Mach' dir darüber keine Sorge,“ tröſtete Kaspar. „Ka⸗ 
gerer iſt dumm. Er wird von der ganzen Sache nichts ge⸗ 
wahr. Laß mich nur geh'n.“ 

„Trotz der lebhaften Gegenvorſtellungen ſeines Gefährten 
ging Kaspar in das Gehöft des „Glücksbauern“, weckte ihn 
und ſprach: i 

„Ich bin auf dem Wege mit meinem Ochſen verunglückt. 
Er hat ſich ein Bein gebrochen und ich ſah mich genötigt, ihn 
zu ſchlachten. Komm, Bauer, ſpanne an und fahre uns das 
Fleiſch nach der Stadt. Es ſoll dein Schaden nicht ſein.“ 

Kagerer geht nach einigem Weigern darauf ein, für zwei 
Taler die Nadal zu übernehmen. Er ſpannt an, das Fleiſch 
wird aufgeladen und die kleine Karawane gelangt bald vor 
die Tore der Stadt. 

Hier bittet Kaspar den „Glücksbauer“, zu halten. „Ich 
will,“ erklärte er, „das Fleiſch hineinſchmuggeln, weil ich 
kein Geld habe, es zu verſteuern.“ 

Kagerer hält an, fragt aber energiſch: „Wenn Ihr kein 
Geld habt, wie ſoll ich denn zu meinem Fahrlohn von zwei 
Talern kommen?“ 

„Ich gebe dir für die Fahrt das Fell des Ochſen,“ ant⸗ 
wortete Kaspar. „Es iſt mehr als ſechs Taler wert. Da⸗ 
mit wirſt du doch zufrieden ſein?“ 

Kagerer erklärt ſich einverſtanden und fährt ruhig nach 
Hauſe. Hier erſt entdeckte er zu ſeinem Erſtaunen eine ſelt⸗ 
ſame Aehnlichkeit zwiſchen dem erhaltenen Felle und dem 
feines eigenen Ochſens. Er eilte nach dem Stalle, um — 
das übrige kann man ſich denken. 


STIN 


FKaspar 
ihres Streiches unbändig, denn das erhaltene Geld für den 
Ochſen kam ihnen gut zu ſtatten; es hatte nur den Fehler, 
daß es zu bald „alle“ wurde. 

Wem aber die Natur einigen Mutterwitz gegeben hat, 
dem kann es nicht ſchwer fallen, neue Gedanken ans Licht 


und Matthes freuten ſich über dus Gelingen 


zu bringen. Dies war auch mit Kaspar der Fall. 

„Hör' mal,“ redete er eines Tages Matthes an. „Ich 
habe keinen Pfennig. Wie wäre es, wenn wir dem „Glücks⸗ 
bauer“ noch einen Ochſen oder eine Kuh fortnehmen 
wollten?“ 

„„Was dir nicht einfällt,“ lachte Matthes. „Du hältſt 
die Leute doch noch für dümmer, als ſie bereits ſind. Kagerer 
ift gewvigigt. Sieh’ dir nur mal feinen Stall an. Eine 
armdicke Eiſenſtange liegt quer vor der Tür, und zwei 
Pfund ſchwere Schlöſſer hängen dran.“ 

„Das ſind keine Hinderniſſe,“ meinte Kaspar. „Schlöſſer 
und Eiſenſtange weiß ich ſchon zu entfernen und aufzu⸗ 
ſchließen. Das iſt das wenigſte. Schwerer iſt, den Ochſen 
oder die Kuh an den Mann zu bringen, denn das Gin- 
ſchmuggeln in die Stadt habe ich einmal gemacht und tue 
es nicht wieder.“ 

„Gerade das iſt leicht,“ behauptete Matthes. „Wenn 
du es mit dem „Glücksbauer“ noch mal verſuchen willſt, 
mußt du einen Dritten ins Geheimnis ziehen, und das wäre 
in dieſem Falle Viehhändler Kunze. Freilich wird er's nicht 
umſonſt tun. Er dürfte neben ſeinem Verdienſt auch noch 
Gewinnanteil beanſpruchen, aber er wird die Sache machen. 

Mitternacht iſt eben vorüber. Um das Gehöft Kagerers 
ſchleichen ſich drei vermummte Geſtalten. Der Hofhund 
ſchlägt an, wird aber durch ein raſch hingeworfenes Stück 
Fleiſch zum Schweigen gebracht. 

Kaspar und Matthes nähern ſich vorſichtig dem Stalle 
Kagerers, öffnen behutſam die Schlöſſer, entfernen die 
Eiſenſtange und treten in den Stall. Gleich darauf kamen 
ſie mit einer ſchwarzen Kuh zurück, die ſie an einer Leine 
führten. 

Kaspar ſchob die Eiſenſtange wieder vor die Tür und 
ſperrte die Schlöſſer vorſichtig ab. Währenddeſſen hielt 
Viehhändler Kunze vor dem Fenſter der Schlafkammer 
Kagerers Wache. 

Diesmal ſchien aber die Sache nicht fo glatt und einfach 
zu gehen wie das erſtemal. Die Kuh verſpürte keine Luſt, 
die kalte Nachtluft mit dem warmen Stalle zu vertauſchen. 

Als die drei ſahen, daß das Tier nicht fortzubringen ſei, 
machte Kaspar den Vorſchlag, Kagerer zu wecken und ihn 
zu bitten, gegen ein Entgelt von drei Talern beim Trans⸗ 
port der Kuh behilflich zu ſein. 

Gegen eine ſolche Unverfrorenheit erhoben Matthes und 
Kunze gerechte Bedenken. Kaspar aber gab nicht nach. Nach 
langem Hin⸗ und Herreden willigte endlich Kunze ein und 
erklärte ſich bereit, den Bauer zu wecken. 

Ein zweites Hindernis ... Matthes entdeckte gerade 
noch zur rechten Zeit, daß die Kuh auf dem Rücken einen 
großen, weißen Fleck habe. Daran hätte Kagerer ſeine Kuh 
beſtimmt erkannt. Aber auch da wußte Kaspar Rat. Um 
den verräteriſchen Fleck zu verbergen, hieß er den Viehhänd⸗ 
ler, daß er ſeinen Pelzmantel der Kuh um den Leib binde, 
was geſchah. s ER 

Jetzt wurde der Bauer geweckt. Kagerer ſtand auf, klei⸗ 
dete ſich an und kam bald mit einer Laterne vor das Haus. 
Damit begab er ſich nach dem Stalle, um zu ſehen, ob alles 
in Ordnung ſei. Als er ſich überzeugte, daß die Schlöſſer 
verſperrt waren und die Eiſenſtange ſich an der richtigen 
e führte er ſeine eigene Kuh, die ihrem Herrn 
willig folgte, am Strick hinter das Dorf. Dort erhielt er 
auch richtig den verſprochenen Lohn von drei Talern. 

Als der zum zweitenmal beſtohlene „Glücksbauer“ nach 
Hauſe gekommen war und ſich kaum ins Bett gelegt hatte, 
vernahm er vor ſeinem Kammerfenſter Kuhgebrüll, und als 
er Licht machte und hinausging, ſtand er ſeiner eigenen Kuh 
gegenüber.. 5 

Am anderen Morgen nahm er den Pelzrock des Vieh: 
händlers genauer in-Augenſchein und fand darin ein Porte⸗ 
feuille mit zwanzig Hundertmark⸗Banknoten, einen goldenen 
Siegelring, zwei ſeltene Silbermünzen und einen Wechſel, 
auf den Namen des Viehhändlers Kunze lautend. . 

Ganz abgeſehen, daß der „Glücksbauer“ in zehn Minuten 
zehn Mark verdiente, hatte er auch noch einen Pelzrock, der 


unter Brüdern hundert Mark wert war, und alles in allem 
ein gutes Geſchäft gemacht, obendrein aber noch den Namen 
des einen der Diebe in Händen, was zur Folge hatte, daß 
Kaspar und Matthes gleichfalls bald dem Arme der Ge» 
rechtigkeit ausgeliefert werden konnten. 


— — — 
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Der Baarausfall. 


Neben der Erblichkeit und gewiſſen Erkrankungen der 
Kopfhaut ſpielt zweifellos die unzweckmäßige Behandlung 
der Kopfhaut jelbft oft die Hauptrolle bei der Entſtehung 
des vorzeitigen Haarausfalles. Gerade in der Abſicht, das 
Haar beſonders zu pflegen und zu ſchonen, werden oft die 
unzweckmäßigſten Methoden angewandt, die dann das 
Gegenteil von dem erreichen, was beabſichtigt wurde. Von 
großer Wichtigkeit iſt die Bürſte; ungeeignete Bürſten kön⸗ 
nen die Haare gewaltſam herausreißen, ebenſo iſt der unter⸗ 
ſchiedsloſe Gebrauch von Franzbranntwein und von Haar- 
wäſſern mit Spiritus manchmal vom Uebel. Letztere ſind doch 
nur dann am Platze, wenn das Haar recht fett iſt, nicht aber 
bei trockenem und ſprödem Haar. Für den vorzeitigen Haar⸗ 
gusfall iſt manchmal die unzweckmäßige Behandlung der 
Kopfhaut im Kindesalter anzuſchuldigen. Die geſunde Kopf⸗ 
haut des Kindes ſoll nicht zu häufig, nicht täglich, gewaſchen 
werden, wenn fie zu wenig fett ift, muß man fie mit Oliven- 
öl einreiben. Der Haarausfall iſt gewöhnlich mit einer 
übermäßigen Schuppenbildung verbunden und dieſe Schup⸗ 
pen müſſen in erſter Linie entfernt werden. Bei der Schup⸗ 
penbildung beſteht gewöhnlich eine zu ſtarke Abſonderung 
von Fett, es kann aber auch bei der Schuppenbildung das 
Haar zu wenig Fett enthalten. Je nach dem Ausfall dieſer 
Unterſuchung muß dem Haare entweder Fett zugeführt oder 
das übermäßige Fett beſeitigt werden. Ein gutes Mittel 
zur Entfernung der Kopfſchuppen iſt Waſchen des Kopfes 
mit Seifenwaſſer, bei ſtarker Fettbildung kann man auch 
Schwefelſeife oder Seifenſpiritus anwenden. Sft die ſtarke 
Abſtoßung der Kopfſchuppen mit übermäßiger Trockenheit 
der Kopfhaut verbunden, dann ift der Gebrauch der Teer- 
ſeife anzuraten. Bei jungen Mädchen bildet die Bleichſucht 
oft die Urſache des übermäßigen Haarausfalles, ſelbſtver⸗ 
9 8 muß dieſe alsdann durch innerliche Mittel bekämpft 
wer 8 


hier und dort Oea 
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Feen 
been 

Der Schauſpieler Cimbber in London, der wegen feiner 
witzigen Einfälle einſt ſehr bekannt geworden war, ging mit 
feinem Freunde eines ſchönen Tages über! die Straße. Da 
wurden ſie von einem Bettler, der eben einen Krampfanfall 
u überſtehen gehabt, um ein Almoſen angeſprochen. Cimb- 
bers Freund wollte nichts geben, er ſelbſt aber gab dem Bett⸗ 
ler ein Geldſtück. „Ich bin überzeugt,“ ſagte der Freund, 
„daß dieſer Menſch ein Betrüger iſt und nur Komödie ſpielt.“ 
„Jedenfalls ijt er,“ antwortete Eimbber, entweder ein ſehr 
unglücklicher Menſch, oder der befte Komödiant, den es je⸗ 
mals gegeben hat; in beiden Fällen aber bin ich zu geben 
perpflichtet. Im erſteren Falle aus Mitleid, im letzteren 
als Kollege.“ 


Das mißverſtandene Stichwort. Direktor Heigl, einer 
der ee den „Schmierenpaſchas“, d. h. alſo Direktor 
einer reiſenden Schauſpielergeſellſchaft, hatte die beſondere 
Eigenſchaft, nie eine Rolle zu lernen, wodurch er nebſt ſeinen 
router auch den Soufleur oft in die hellſte Verzweif⸗ 
lung 7 8 In einem entſetzlichen, aber zugkräftigen 
Ritterſchauſpiel hatte er die Rolle des Raubritters Dagobert 
v. Bluthauſen übernommen. In ſeiner erſten Szene hatte 
er erregt aufzutreten und nach ſeinen auf Raub ausgeſchickten 
Geſellen mit dem Angſtruf zu ſpähen: „Sie kommen noch 
nicht!“ Mit einer Miene, die dem Galeriepublikum die 


Gänſehaut auffahren machte und das weibliche Parterre 
einer Schreckensohnmacht nahe brachte, tritt alſo der Ritter 
Dagobert auf und ſteuert direkt dam Souffleurkaſten au, 


mit aufgeblähten Nititern der Dinge harrend, die da Font 
men ſollten, oder richtiger, der Worte, die er zu ſprechen 
hatte. Der Souffleur flüſtert ihm zu: „Sie kommen noch 
nicht!“ Heigl ſchweigt, ſchneidet einige wütende Geſichter 
und ſchleicht ſich mit ſtummem Spiele hinter die Kuliſſe. Dort 
kommt ihm der Inſpizient in den Wurf, dem er wutent⸗ 
brannt zudonnert: „Sie Eſel, was ſchicken's mich denn viel 
zu früh naus. J ſteh' wie der Ochs am Berg vor 'm Kaften 
und wart' auf mei’ Red', da ſchreit mir der Souffleur zu: 
„Sie kommen noch nicht!“ — „Aber das war ja gerade 
Ihre Rede,“ lautete die verblüffende Antwort. 


Für Geiſt und Gemüt. 


Die wahre Freundſchaft kann nur dann 
Für lange Zeit gedeihen, 
Wenn ſich der Freund daran gewöhnt, 
Beſtändig zu verzeihen. 

** 


Viel leichter, ſich liebreiche Briefe zu ſchreiben, 
Als liebreich im Leben und Umgang zu bleiben. 
Gefühl, in künſtliche Worte gedrechſelt, 
Sit Gold, in wertloſes Kupfer gewechſelt. 

. 


Was Gutes du getan und nicht vergeſſen haſt, 
Allmählich wandelt ſich's in Unrecht faſt. 
Begang'ne Schuld, denkſt ihrer du mit Schmerzen, 
Verklärt zur Tugend ſich in deinem Herzen. 


Frikaſſee von Eiern (engliihe Vorſchrift). Zehn bis 
zwölf hartgekochte Eier werden nach dem Abſchälen in vier 
Streifen geſchnitten. 100 Gramm gute Butter wird mit 
einigen zerhackten friſchen Champignons, einer feinen kleinen 
Schalotte und zwei Eßlöffeln feingehackter Peterſilie, etwas 
Pfeffer und Salz gedünſtet, zwei Eßlöffel Mehl und 1% 
Obertaſſe ſaure Sahne dazu gefügt und gargekocht. In 
dieſer Sauce, die man nach Geſchmack auch mit dem Saft 
einer halben Zitrone würzen kann, müſſen die Eierſtreffen 
noch einmal ſchnell aufkochen. 
£ Geſchmorte Ente mit Kapernſance. Man kocht die Ente 
in Waſſer unter Abſchäumen und Hinzufügung von Salz, 
Gewürz und Lorbeerblatt weich; dann bratet man ſie in 
Butter braun und richtet fie mit der Kapernſauce an; zu 
dieſer ſtellt man mit Butter die genügende Menge Braun⸗ 
mehl her, welche man mit einem Glaſe Weißwein ablöſcht; 
man gießt ſoviel Waſſer oder Brühe hinzu, als man Sauce 
zu haben wünſcht; zwei Löffel Kapern, einige Zitronen- 
ſcheiben, etwas Zucker, Leber und Magen der Ente, beides 
kleingeſchnitten, läßt man in der Sauce eine halbe Stunde 
kochen und legt den Braten zuletzt einige Minuten hinein. 


Schlechte Behandlung. Giddens: „Der junge Robertſon, 
der neulich heiratete, iſt ein netter Menſch.“ — Peyton: „Das 
glaube ich doch nicht. Ich ſah ihn neulich ſeine Frau be⸗ 
handeln, wie ich meinen Hund nicht behandeln würde.“ — 
Giddens: „Sit das möglich? Und fie ift jo hübſch! Was 
machte er denn mit ihr!“ — Peyton: „Küßte fie. Ich würde 
meinen Hund nicht küſſen.“ 

Guter Rat. James: „Wenn ich einen Beſuch mache, weiß 
ich nie, was ich mit meinen Se und Füßen anfangen 
ſoll.“ — Jims: „Biete deine Hand der Tochter des Hauſes 
an und benutze deine Füße, um von ihrem Vater wegzu⸗ 
kommen.“ 

An! Hill: „Alſo Fräulein William iſt verlobt? Himmel! 
Die iſt ja wohl bald mit jedem Narren in der Stadt verlobt 
geweſen. Wer ijt denn der letzte Idiot, den fie fih geangelt 
hat?“ — Jinks: „Ich ſelbſt.“ : 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
1. Saat, Salat. — 2. Grille. 


